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. Amtlicher Teil.
Ar. Z2g.

Bekanntmachung.
Um den Winzern auch in diesem Jahre die Her¬

stellung von Tresterwein als Hausirunk zu ermög¬
lichen, hat das Reichsministerium für Ernährung
und Landwirtschaft eine mäßige Zuckermenge zur

«i * »* »" >" «• * ■
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Haustrunk verwendet werden.

2. Soweit er nicht hierzu verwendet wird, mutz
er an den Kreis zurückgeliefert werden, da er
weder für andere Betriebszwecke noch in de»
Hauswirtschaft verbraucht werden darf.

3. Die bestimmungsmäßige Verwendung öes
Muckers wird vom Kre^e überwacht. Der
Bezieher ist verpflichtet, die Ueberwachung zu
gestatten und zu diesem Zwecke auch von chm
geforderte Auskünfte zu erteilen.

, 4. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende 'Be¬
stimmungen werden mit einer Äertragsiftas
von 100' Mark für jeden einzelnen rt»ll ge-

Anträge *auf Zuteilung von Tresterweinzucker
sind durch Vermittelung des Bürgermeister !, bis zum
l . Oktober d. Js . einzureichen. . Spater eingehende
Einträge finden keine Berücksichtigung.

Wiesbaden , den 17. September - 929
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

T -Nr . 11/2482. ‘ S chl i t t. _

. ' ! m' Einvernehmen mit dem Herren Kreisschul-
N' spektoren setze ich die Herbstserlen für die Volks

Äheü ? v°m 80. Sept . bis 9. Okt einschließlich,
Erbenbeim vom 20. Sept . bis 9. Okt. E - cybetzluh,
Drcraenborn vom 22. Sept . bis 19. Olt. einfchi.
Dossenheim vom 20. Sept . brs 13-Dkt. « nschl'.etzlich,
Wallau vom 20. Sept . bis 13. Okt ernschlichilch.

Wiesbaden , den 20. September 1920̂ ^ ^ ^

RichtamSücher Teil.
AmMe WSkKWMÜWS

ALNLL ^ ÄSSjs-
Anwerbungen für die Fremdenlegion im Rhein
l<uch erklärte ein Vertreter der Regierung,^das Ein¬
greifen der preußischen Behörden >m besetzten Gebiet
sti sehr schwierig. Das Vorliegcn strafbarer Hand¬
lungen sei sehr schwer nachzuweisen. Die Staat,
Regierung werde im Einvernehmen mit den Reichs-
behürden alles Erforderliche tun , uni strafbare An¬
werbungen unmöglich zu machen. _

Nach Erledigung einer Reihe weiterer Ansra¬
hen schreitet das Haus zur Beratung des gemern-
-kamen Antrag » aller Parteien mit Ausnahme der
Unabhängigen, die friedliche Berufstätigkeit der
deutschen Staatsbürger in der Provinz Oberfchle'
fieri vor polnischen Uebergriffen und Gewalttätig¬
keiten zu schützen und dafür zu sorgen, daß die
Volksabstimmung in Oberschlesien fl*ma& ben
Kimmungen des Friedensvertrages von Versackles
Unbeeinflußt von jeglichem Terror richtig vor sich
9ihe und vor alleni Deutschland und Preußen davor
bewahrt bleiben, daß die für /unsere Wirtschaft und
Unser Siaatsleben unentbehrlicye Provinz Ober¬
schlesien uns ohne Abstimmung von den Polen ge-
u.aitsam entnsstm mü ber  Annahme des

" "tlÄ .SÄs . 11« üart . 1. » . «. » Jl*
üch der Unabhängigen bktr. das Saargebiet erstich!
die Staatsregierung , durch Vermittlung der Re,chs-

chegieruna augenblicklichdahin zu wirken, daß die
^aarbcvvlberung vor der Beschränkung der persön¬
lichen Freiheit geschützt werde , insbesondere du
Ausweisungen zurückgezogen sowie die durch den
Ariedeiisvertrag und wiederholte Erklärungen der
Taarbevölkerung garantierten Rechte und Freihei¬
ten unbedingt sickergestelit werden.

Der Linirag fand einstimmige.Annahme.
Die nächste Sitzung findet am Dienstag 2 Uhr

Kvtt. Auf der Tagesordnung steht u. Rament-
lici)e Abstimmung über das Kirchenaustrutsge êz.

Wehl und Milchkühe.
Berlin  Wie die „Berliner Morgenpost er¬

fahrt, sind die Verhandlungen zwischen den deutschen
und den amerikanischen Bäckerorgamsatwnen wegei
der Einfuhr des amerikanischen Mehles nicht̂ abge¬
brochen, vielmehr besteht die Aussicht, daß ein
großer MühMkonzern m Mmneapolis Kch an der
Aieferuna von Mehl oder Getreide nach Deiuscylane
beteiiiäen wird . Der Reichsernahrungsmimster
Hermes hat auf der letzten Konferenz mit den Ver¬
tretern der deutschen Bäcker -rklart dah er ei
u e u e s A >i g e b o t d e r A m e r >ka n e r p i u f e >.
würde Bezüglich weiterer Transporte von Milch
kühen sollen erst die Erfahrungen abgewartet wei¬
den.' die im Stasi und auf der Weide nut ken bc-
willigten 2500 Kühen gemacht werden g W
!»ll versucht werden, die amerikanischen Kn,,e vo
der Notwendigkeit der dringende» Einfuhr gute»
Kraftfutters zu überzeugen.

Dis Getreidewirtschaft.
mz Berlin,  18 . September . Der Unteraus¬

schuß des Richswirtschaftsrates für Landwirtschaft
und Ernährung beschäftigte sich gestern mit der
Getreidewirtschaft.  Der Präsident der
Reichsgctreidestelle, Geheimrat Kleiner, bezeichn ete
da- Bild, das nach den bisherigen Feststellungen
von der neuen Ernte zu erwarten sei, als sehr
trübe . Die Roggenernte höbe fast überall im
Reiche stark enttäuscht. Die vom Ernäyrungsaus-
chuß des Reichstages durchgesetzte volle Freigabe

des Deputats der Landarbeiter anstelle der Fest-
etzung der von der Reichsgetreidestelle gewünschten

Höchstmeng« ergebe ferner einen Ausfall von einer
halben Million T . für die allgemeine Wirtschaft.
Es eröffne sich damit eine neue Quelle für den
Schleichhandel. Die Reichsgetreidestelle schätze vor¬
läufig die neue Ernte an Brotgetreide nur aus
etwa sieben Millionen Tonnen . Die Anbauflache
nr Brotgetreide habe sich um' 7,35 Proz . vermin¬
dert. Die Weizenernte werde als Mittelernte , die
Haserernte als eine gute Mittelernte beurteilt . Im
Ganzen bleibe das Ergebnis hinter
dem Bedarf  w e s e n t l i ch z u rü  ck. Deshalb
ei die Reichsgetreidestelle gegen die Erhöhung der
Brotration , wolle aber die Herabsetzung der Aus¬
mahlung von 90 auf 85 Proz . zugestehen, jedoch
nur bei gleichzeitiger Brotstreckung von 10 Proz.
Wir müßten im übrigen bis 2 Millionen T . Brot¬
getreide einführen , hauptsächlich aus Afrika. Bei
einem Durchschnittspreis von 5000 M. öie
Tonn - werde diese Einfuhr allerdings zehn Milliar¬
den M. erfordern . Nach Ansicht der Reichsgetreide-
telle müßten sie aus das Reia) ganz übernommen

und durch allgemeine Steuern aufgebracht werden.
Die Anlieferung von Getreide, einschließlich Hafer,
ei in diesem Jahre gegen das Vorjahr bis zum 15.
September von 241 auf 257 T. gestiegen. Am
schünmistenbeunruhige nicht der Ausfall der Ernte,
sondern der Umstand, daß die Exekutive auf dem
Gebiete der öffentlichen Bewirtschaftung außeror¬
dentlich stark verzögert und die Anordnungen nicht
befolgt würden . . ,

mz Berlin , 18. September . Im Unterausschuß
des Reichswirtschastsrcües für Landwirtschaft und
Ernährung , der sich gestern mit der Zuckerbewirb
fchaftung beschäftigt-, erklärte ein Vertreter der Re
aierung , das; im Wirtschafisplan bereits die Frei
gäbe der Rüben- und Melasse-Wirtschaft vorgesehen
sei und daß die F reiz abe der Zuckerwirt-
sch a ft im Herbst 1921  angestrebt werde. Der
Unterausschuß nahm schließlich mit 13 Stimmen bei
einer Enthaltung eine Entschließung Dr . Rosickes
an, in der es beißt: Es ist grundsätzlich die Aus¬
hebung der Zwangswirtschaft , nötigenfalls unter
Schaffung einer Sicherung inbezug auf die Preis¬
gestaltung der Zuckerbestände aus der alten Ernte
1920, zum srühftmöglichen Zeitpunkte annistreben.
Aus d°r Rllbenernte von 1920 soll der die bisherige
Raüon überschreitende Betrag zur Versorgung der
Bevölkerung als Mund - und Einmachzucker ver¬
wendet werden. Die Zucker verarbeitenden Indu¬
strien sollen das Recht erhalten , ihren Mehrbedarf
durch dis Einfuhr zu decken. Es ist nicht zu vermei¬
den, daß der Zuckerpreis zur Sicherung eines ver¬
mehrten Rübenanbaus und einer späteren Er¬
höhung der Zuckererzeugung erheblich erhöht wird
Die Zuckcrausfuhr hat zu unterbleiben.

Die Demission Deschanels.
Genf,  18 . September . Präsident Deschanel

wird nach feinem letzten Unfall sorgfältig bewacht,
da seine Familie für sein Leben fürchten muß. Sa
wohl der Eisenbahnunfall vom 23. Mai d. Js ., wie
der jetzige Fall find Selbstmordversuche gewesen. d>e
in neurasthenischer Bewußtlosigkeit unternommen
wurden Als man den Präsidenten gestern aus dem
Wasser des Kanals holte, wußte er selbst nicht anzu-
aeben, wie er da hinein gekommen wäre . Nun
wagen auch die Zeitungen ossen zu drucken, was je,
Monaten überall gesprochen wurde . Danach hat
Deschanel schon in den letzten Zeiten seiner Kammer-
präsidentschaft an Gedächtnisschwund gelitten, was
auf UeberarbAtung zurückzufuhren ist. Als Brrand
in offener Kammersitzung seine Kandidatur prokla¬
mierte zitterte Deschanel am ganzen Leibe, unmittel¬
bar nach der Ueberfiedliing ins Elysee brach er zu^
sammen.

D'e kommende Mieksteuer. In der vorigen
Woche' sanden in Berlin,Vorbesprechungen .über die
Mietlteuer statt. Die sächsische Regierung stimmte
an und für sich ZU. erklärte aber, eine 30 - pro-
, e n t i a e Steuer  von der Friedensinicte se i
viel zu hoch.  Von den übrigen Bundesstaaten
wurden ebenfalls Bedenken erhoben. Die fächstiche
Ncaiening ist der Ansicht, daß das Mictstcuergesetz
in der bisher geplanten 'Form wohl keine Aussicht
aus Ausnahme rm Reichstag habe. Daher schweben
zurzeit im sächsischen Landeswohnungsamt Erörte¬
rungen auf welche Weise Mittel zur Behebung der
Wohnungsnot beschafft werden tonnen.

MM >«
Heber die Krise im ReichsfinnnzministeriuM!

über die wir bereits berichteten, weiß die „B . Z."
ru melden, daß es sich um Disfrnenzen handele, die
zwischen dem Reichsfinanzminister einerseits und
d-ni Reichspostminister mid dem Reichsverkehrs-
mii' lster andererseits entstanden seien. Die beiden
lltztaenannten Minister hätten der Beaniienschast
Zusagen bezüglich der Besoldung gemacht, die über
die -Grundlinien der Besolduiigsordnunq hinaus-
qingen die im Reichsfinanzministerium ausgear-
beitei worden seien. Man wird neuere Angaben

»bwarten müssen, «he der wahre Sachverhalt zu er- ^
kennen ist. j

Das Rücktrittsgesuch des Reichsfinanzministers
wird in -der Presse nur kurz,ßesprochen. Die „Voss. ^
Zeitung" glaubt , daß diese Ministerkrise bald wie- ^
3er beseitigt fein wird, denn grundsätzlich werde das -
Zesamtkabinett den Forderungen des Relchsfinanz- .
ninifters , keine neuen Ausgaben ohne Deckung zu ^
machen, sicherlich zustimme». Auch der „Lokal-An- ,
zeiger" glaubt nicht an -ein Ausscheiden Dr . Wirths . -
Das „Berliner Tageblatt " -meint, mit denr Rück -1
irittsgefuch, das in den Kreise» des Finanzministe - ^
riums durchaus ernst genommen werde, wolle der,
Finanzminister möglicherweise einen starken Druck-
iusüben , um seine Ansichten zur Stabilisier 'üng und ^
Sanierung der Finanzen durchzudrückM. Sollte ^
>r mit seinen Ansichten nicht durchdringen, so;
dürfte er tatsächlich aus feinem Amte scheiden. Als j
mutmaßlicher Nachfolger nennt das Blatt bereits \
Dr. Dernburg und den Staat »lekretär Mösle . Es f
bringt mit den Wcktrittsabstchten auch die Frage ^
Jer Zwangsanleihe in Verbindung und teilt mit,
baß nicht Die Absicht bestehen soll, dem Kapital durch !
die Zwangsanleih -e eins neue Belastung aufzuer - ^
legen, sondern nur mittels der Zwangsanleihe eine -
schnellere Mobilisierung eines Teiles des Notopfers -
für das Reich zu ermöglichen.

Line Uaterredmig mit Hindenburg.
München.  Berschidedene HDsig« Zeitungen

melden über eine Unterredung,  die -ein bay¬
rischer Journalist in Hannover mit H -i n d e n - i
bürg  hatte . Mit warmen Worten sprach der,
Feldmarschall von den- Bayern,  die als erstes
rach dem Umsturz aus der Revolutionsnarkose er- 1
wacht seien- und auf di-e er besonders vertraue . An i
LosrÄßungsbestrcbungen ernster bayrischer Poli - -
nker will Hindenburg nicht -glauben. Mit Worten *
hohen Lobes und größter Anerkennung gedachte
»hindenburg der bayrischen Truppen und des Kron¬
prinzen Rupprecht, der ein ausgez-eichneier Heerfüh¬
rer gewesen sei, auf den die Oberste Heeresleiiung
sich imin-cr habe verlassen können. Hindenburg
betonte, daß bis Beziehungen zwischen ihm und
dem Kronprinzen Rupprecht imin-er die besten ge¬
wesen seien. Auch der Frag « der E i n w o h n « r -
wehr  wandte sich das Mspräch zu. Mit Aner¬
kennung sprach der Feldmarschall von den bay¬
rischen Einwohnerwehren und besonders der Ehiein-
gauwehr , di« so wesentlich zur Wiederlferstellung
von Zucht und Ordnung bei getragen habe. Als die
Entwaffnungsfrag«  mit allen ihren mög¬
lichen Folgen gestreift wurde, Trennung - und Spal¬
tung, lenkte der Feldmarschall, der sich als Soldat
fühlt, ab und betonte, daß er kein Politiker und für
die politischen Fragen nicht zuständig sei. Die Ge¬
fahr des Bolschewismus  hält «r noch nicht
für völlig überwunden . Nicht wankend geworden
ist Hindenburg trotz aller Erschütterungen in feinem
festen Glauben  an eine schönere Zukunft -des
deutschen Vaterlandes. „Die Sturmflut
der tönenden Redensarten wird sich wieder verlau¬
sen. Das Blut derer , die im Glauben gn Deutsch¬
lands Größe gefallen sind, wird nicht vergeblich ge¬
flossen sein. Mit dem Glauben an Deuifchlands
Zukunft steige ich ins Grab ", sagte Hindenburg.

Bittere Wahrheiten.
München.  Der Schweizer Schriftsteller

Jlg hielt in der national -sozialistischen Arbeiker-
parlei einen politisch-sensationellen Vortrag , worin
er dem deutschen Volke als Ausländer Wahrheiten
sagte. Jlg erklärte: Das deutsche Volk ist zugrunde
gegangen an vergessenem Heldentum. Denkt an die
zwei Millionen Toten, an die Krüppel, an die Ge¬
fangenen, an die Flüchtlinge aus den besetzten Ge¬
bieten, an das Heldentum der Heimat, denkt an die
deutschen Osslziere. Dies sind die Männer , die noch
Rückgrat haben. Ein Volk, das seine Helden vergißt,
ist keiner Zukunft wert . Drückeberger, Miesmacher,
Schleichhändler und Wucherer, die Etappe , die Hei¬
mat und der Hunger haben die deutsche Front er¬
dolcht. Autorität und Vaterlandsliebe sind die bei¬
den tragenden Balken, die aus dem Trümmerhaufen
ihres Hauses ragen . Sie haben keine Achtung in
der Welt, weil der deutsche Opfersinn geschwunden
ist. Einig waren sie in Glück und Wohlstand, einig
müssen sie sein im Leid und in der Tiefe. Machen
Sie Schluß mit Parteihader und Haß. Treiben Sie
eine Politik des Herzens und der Liebe — Ein nicht
endenwollender Beifall dankte dem Redner für seine
Worte die tiefen Eindruck aus die Menge machten.
Umso bitterer die Empsindung für jeden Einsichtigen
ist. daß ein Ausländer dem deutschen Volke d,e
Augen offnen muß, umso mehr muß man s-ch da¬
mit trösten. daß ein solcher Mann Gericht gehalten
hat über deutsche Art und dcutsafes Wesen.

Frankreich wolle sich bezahlt machen. Um zu bezah¬
len, müsse Deutschland arbeiten . Um zu arbeiten,
müsse Deutschland lieben. Frankreich wünsche also,
daß Deutschlgnd lebe. Allerdings werbe -es niemals
zulassen, daß Deutschland nicht bezahle. Wenn sich
Deutschland einbilbe, daß ein Bankerott es von
seiner Schuld befreien würbe, so treibe es zu einer
nationalen Katastrophe. Ein Bankrott würbe
Deutschland von nichts befreien. Er würde höchstens
dazu führen, daß in Deutschland noch vieles zer¬
stört würde. An gutem Willen zur Arbeit fehle
es Deutschland anscheinend nicht. Es fehle ihni an
Rohstoffen, ausländischen Krediten und besonders
an dein nötigen seelischen Gleichgewicht. Aus die¬
ser Krise werde sich Deutschland nur erheben, wenn
cs sich bona fide mit Frankreich verständige. Wenn
es sich nicht bald entscheide, so würde es diese Mög¬
lichkeit vielleicht nicht auf unbestimmte Zeit haben.
Die Wiedergutinachung fei die Lebensfrage für
Deutschland selbst: es fei die Hauptfrage des Frie¬
dens. Keine Ablenkung hindere di« notwendige Re¬
gelung. Frankreich warte.

Deutschland darf nicht verarmt bleiben.
London,  18 . September . Die „Westminster

Gazette" schreibt unter Hinweis auf die kritische
Wirtschaftslage Deutschlands, es könne nicht
im Interesse Englands öder Frank¬
reichs liegen , daß Deutschland ver¬
armt bleibe.  Die Welt brauche vor allenr
wieder stärkere Produktion . Die Produktion in
England ergebe jedoch einen Uieb-erschuß, den Mittel¬
europa mit allen seinen Bedürfnissen nicht aufbrau¬
chen könne. Wenn man für den kommenden Win¬
ter eine Erwerbslosigkeit verhindern wolle, so müsse
man die vormaligen Feinde Üuieh Gewährung
größerer Kredite als bisher wieder auf die Beine
stellen.

Frankreich.
Poris . Las Datum des Zusammentritts der

französische» Rationalversammlung ist auf Domiero-
tag, den 23. September 2 Uhr nachmittags festgesetzt
worden.

hmz Vichy. 18. September . In einer Rede
führte der französische Minister des Innern Steeg
in bezug auf die bolschewistische Propa¬
ganda aus , daß dieselbe in Frankreich nicht
die erhoffte Ausnahme  gefunden habe, denn
Frankreich sei kein Zufluchtsort der Reaktion und
lehne die russische Revolution ab, da Frankreich nur
der Boden der französ. Revolution sei. Die Regierung
werde auf ihrem Gebiet — sagte der Minister —
keine fremdländische Organisation dulden, die nicht
nur durch' eine Propaganda ausgeübt werde, son¬
dern die auch offen ihren Appell an die Ungesetziich-
keit, an Bestechung und Terror richte. Frankreich
sehne sich nach Frieden und Ruhe ; es wolle durch
Arbeit, ohne innere Zwistigkeiten und ohne jeglichen
Hintergedanken feine Aufgabe des Fortschrittes und
der sozialen Gerechtigkeit erfüllen, welches Pro¬
gramm ihm feine Vorfahren von 1789 und 1870 auf¬
stellte».

Der» f UMM MUMWß.
»1 r i - Der „Temps " beschäftigt sich wieder

mit der Wiedergutmachungssrage. Alle Vorwürse,
die man Frankreich mache, daß es Deutschland er¬
drosseln wolle seien aus der Luft gegrissen.

Kleine Mileilungen.
mz Berlin . Seitens des Finanzpiinifteriums

wird zu den Presseäußerungen über eine geplame
Zwangsanleihc erklärt , daß unter den Möglich¬
keiten, die erwogen würden , um der Finanznoi zu
begegnen, sich -auch die Zwangsanl -ethe befinde.
Ein positives Ergebnis fei aber noch nicht erzielt
worden.

mz Breslau , 18. September . Das französische
Konsulat mirb in den nächsten Tagen seine Täiigkeir
wieder aufnehmen. Der vereinbarte militärische Akt
vor dem Konsulat ging gestern ohne Störung bet
ganz befriediaender Haltung der Truppen vor sta-,.

Der achtstüudige Arbeitstag . Die erste große
sozialpolitische Vorlage, die dem Reichstag zugehen
soll, wird die gesetzliche Cinsührung des achtstün¬
digen Arbeitstages in Deutschland bringen , der
bisher nur in einer Verordnung der Volksbeauf-
tragten aus den ersten Tagen nach der Revolution
eine Stütze hatte.

mz Paris . An der Nacht zum 24. Oktober wird
die normale Zeitrechnung  in Frankreich
wieder eingeführt werden.

Berlin . Im Hauptausschuß der Landesoer¬
sammlung stellten sich alle Parteien im großen und
ganzen hinter die in der Denkschrift der Negierung
über die Neuorganisation der preußi¬
schen Polizei  enthaltenen Richtlinien ; nur von
den Deutschnationalen wurden erhebliche Bedenken
dagegen geäußert, wählend die Unabhängigen über¬
haupt keine Stellung dazu nahmen.

trelne Abstempelung deutschen Papiergeldes.
Im Auslande scheinen Gerüchte verbreitet zu wer¬
den, daß das Deutsche Reich die Abstempelung
seines Papiergeldes vornehmen werde. Demgegen¬
über ist festzustellen, daß diese Gerüchte jeg¬
licher Begründung entbehren.

München. Der Landesvorstand der bayrischen
Unabhängigen hat die Moskauer Bedingungen ab¬
gelehnt.

Berlin . Von zuständiger preußischer Seite wird
mitgeteilt, daß die in Berliner Blätter iibergegangene
Nachricht der „Suhler Zeitung " über die beoor-

' stehende Abtretung preußischer Gebietsteile au



Kröß -Thüringen jeder Grundlage entbehrt . Es
handelt sich um eine völlig aus der Luft gegriffene
Nachricht . ,

Hochheimer^okal-Nachrichkeru
" 2er „Preußische Staatscmzeiger " veröffentlicht

ein Gesetz bcir . Bereitstellung weiterer Staatsmittel
für den durch das Gesetz vom 8 Mai 1916 ungeord¬
neten Ausbau von Wasserkräften des
M ains.

* Die  B e s a tzu n g sZ  u l a g e. Auf die in
der verfassunggebenden preußischen Landesversanim-
luug von den Abg . Meyer Herford ), Dr . §kallc-
und Dr . Moldenhauer gestellte kleine Anfrage über
eine besondere Zulage an chic Beamt e n ,
Lehrer  usw . im b e s e tz t e n "G e b i c t : hat . der
Finanzministor folgende Antwort erteilt : Nachdem
das preußische Stagtsministerium in seiner Sitzung
vom 9. August d. Js . vorbehaltlich der Genehmigung
der verfassunggebenden preußischen Landesversamm-
lung die vorschußweise Zahlung der Wirtschaftsbei-
hilfe an die Staatsbeamten , Sta 'ajsangestellten und
Staatsarbeiter sowie an die Bolksschullehrpersöneti
in den besetzte» Gebieten nach den Reichsgrundsätzen
vom 1. Juli 1920 ab beschlossen hat , habe ich die in
Frag « . kommenden Dienststellen mit entsprechender
Weisung versehen.

* D i e G n r r a l v e r s a in in ! u ii g dev
O b ft b. a u u r c i n s für den € >t a b U u . L a n d-
kreis Wiesbaden  verbunden mit einer Obst-
sckau und Ausstellung landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse findet am 10. Oktober nachmittags 3 Uhr in
Erbenheim im Gasthaus zum Schwanen statt . Auf
der Tagesordnung steht u . a . die Neuordnung des
Vereins , die Ergänzung des Vorstandes und ein
Portrag des Krcisobft - und .Weinbauinsixsktors
Bickel über „Unser . Obstbau nach dem Kriege und
was ihm notstit " . Tine Besprechung über die Leh¬
ren der Schau schließt sich an . Die Schau umi' ißt
Obstbau , Gemüse - u. Gartenbau , Bienenzucht , Obst-
lirtb Gcmüscverwertung und eine Sammlung wich¬
tiger neuer lan -üwirtscha .ftlicher Züchtungsersolge
auf dem Gebiet : des Ackerbaues (Gelreidesortev,
Rüben , Kartoffeln pp .) Die Obstzüchter , Landwirte
und Gartenbesitzer , auch die Kleingärtner , sind ein-
gelad .' w die Schau mit geeigneten Erzeugnissen zu
beschicken. Die landwirtschaftliche Schul , Hof Geis¬
berg , verschiedene Obftzüchtcr und Gärtner haben
bereits ihre Mitwirkung zugssaqt . Die für die Aus¬
stellung brsiimmten Gegenstände »sind am Freitag,
dev 8. Oktober anzuliefrrnund bis spätestens Sams¬
tag , vormittags 10 Uhr - aufzüstsllsn . Eine Preis-
zucrkenmm .g findet nicht statt , doch können - besondere
Leistungen mit Diplomen ausgezeichnet werden.
AnM 'cdiingen für die Schau , möglichst unter An¬
nabe der Größe der benötigten Tischflüche oder
Wandsläche , sind an die Geschäftsstelle des Kreis-
cchstbau-Bersins , Lesfingstr . 16 in Wiesbaden , zu
richten , woselbst auch jede gewünschte Auskunft er¬
teilt wird.

* Di e P reußische Landesversamm-
! u n g wird die Sanierung des schwer zerrütteten
Finanzwesens vornehmen . Im preußischen Finanz¬
ministerium ist bereits ein Gesetzentwurf hierfür
ausgcarbeit - !, feU bestimmte Vorschläge für eine
Deckung des Fehlbetrages , des laufenden Jahres
und der zu erwartenden Fehlbeträge der nächsten
Jahre durch Erhebung von La n d e s st e u e r n
enthält . In der Begründung zu diesem Gesetzent¬
wurf , der zurzeit dem preußischen staatsministe
rimn vvriicgt , wird , darauf hingewiesenstwie kritisch
die Finanzlage Preußens ist und daß nur mit
: üriffiräf -.' nbcn Maßnahmen ein - Gesundung her¬
beigeführt werden könnte . Wir glauben zu wissen,
daß der preußische Finatzzminister die Ueber-
» a h m - der G r u n ö (t c n c r n u f den Staat
Mut , während sie bisher nur von den Kommunen
crhdbsn wurde . Ter zu erhebende Satz soll autzer-
ordentlich hock, sein und bis -20 pro Mille wäh¬
lend der nächsten - Jahre gehen , für die späteren
Jahre soll ein etwas niedrigerer Satz in Aussicht
genommen ' werden.

»Die Beschäftigungslosigkeit im
H and werk.  In der preußischen Landesversamm¬
lung haben die Abtzg. Esser , Altsgeer . Geil , Lange¬
wand , Müller (Neuwied ) und ' B -nnen (Elberfeld)

° mit Unterstützung - der Zenirumsfraktion folgenden
Ansrag eingebracht : Die Staatsrcgierunq zu er-
suchenf mit Rücksicht aus die zunehmende Beschäf¬
tigungslosigkeit in zahlreichen ' Handwerkszwsigen
öffentliche Arbeiten , namentlich Instandsetzungen
von staatlichen Gebäuden und , Einrichtungsgrgcn-
fiönden , in Möglichst großem Umfange schleunigst
bercitzustellen und bei der Vergebung dieser Arbei¬
ten das selbständige Handwerk , insbesondere dessen
Organisationen , in angemessener Weise zu berücksich¬
tigen.

* Di« Meldung verschiedener Zeitungen , der
Rcichsfinanzminister habe die Frist zur Abgabe der
St e. )i - r e r klä ru » tz für das R o i chs n o i -
o p rer bis ßvm 16. Oktober verlängert,  ist,
wie der Zeitschrift „Deutsche Konfektion " vom
Reichrsinanzministerium rnitgsteilt wird , unzu-
treffend.  Der Irrtum ist darauf zurück -uführen,
daß das Würitrmbergische Finanzamt eigenmächtig
die Fristverlängerung bis zum 16. Oktober vorge-
nommen hat . Das Reichsfinanzministerium ' hat
von einer Rektifizierung Württembergs Abstand ge¬
nommen , hält jedoch für das übrige Reich den 3 0.
Septem best  als letzten Abgabetermin aufrecht.
Eine Verlängcrunq ist vollkommen ausgeschlossen.

* Für feie E i n r e i 's e ins Snargcbiet
gelten setzt folgende Bestimmungen : Deutsche , die
im besetzten rheinischen Gebiet wohnen , müssen
einen mit dem D r e i s p r a ch - n st e m p e l versehe¬
nen Personalausweis bei sich führen . Deutsche,
die im unbesetzten Gebiet wohnen , müssen mit einem
Reisepaß versehen sein, der entweder nach Befür¬
wortung durch die Regierungskommissi 'ön oder von
dem Zentrawerkchr - ami in Mainz oder unmittel¬
bar von der RegierungskommkUvn visiert ist. Jeder
Fremde muß bei seiner Ankünst im Sacirgebiet
seinen Paß oder Personalausweis binnen 18 Stun¬
den in Saarbrücken bei der Polizeidirektion , in an¬
deren Orten beim Gcmcindevorstand visieren
lassen.

* D i e Farben der neuen  P o st w e r t -
3 eich erst  Bor einigen Tagen hat di " Post mit der
Ausgabe der neuen Postwertzeichen begannen : bte
veränderte Valuta bedingte eine Erhöhung d-m Aus-
lnndsgebühren . Da jedoch nach feen Vereinbarun¬
gen des Weltpostvereins di- Marken für die ein¬
fachen Briefe , Drucksachen und Postkarten m allen
Ländern in gleicher Farbe zu halten sind, namlcn,
entsprechend den Marken zu 5 Celltiines (griju,
Druckmche), l0 Ccntinies (rot , Postkarte ), und 25
Centimes (blau , Pries ) mußten die Farben der deut¬
schen Werts geändert werden Die neuen Marken
für dis einfachen Auslandsfsndungen find jetzt in
den -Farben der Marken ausgeführt , di« vor der
Gebührenerhöhung genügten . Es ergibt sich fol¬
gende ttebersicht : 20 - Pfg .-Marke (für Auslands¬
drucksachen : früher 5 Psg .) grün . 'l!)-Pfg .-Mark-
(f« r -Auslvndspostkarteu : früher 10 Vfg .) - rot.
80 -Psg -Marke '(für einfache Ausländsbriefe : früher

20 Psg .) : . blau . Außer diese» Einheitswerle » ist
es jeder Postverwaltung sreigsstellt , die Zwischeu-
cvcrte in beliebigen Farben zu halten . So wird
die neue 30-Pfg .-Marke hellblau , die LO-Psg .-Marke
hellviolrtt , die 60-Pfg .Marke olivgrün und die 78-
Psg .-Marke dunkrlviolttt gedruckt werden . In der
U-cbergangszeit , da noch alte Markcnvorrstr auf-
gebraucht werdest , werden sich Jrrtümrr schwer ver-
meiden lassen ; die Post ha ! zwar angeordnet , daß
Marten in den neiicu Farben möglichst nicht zu-
sammen mit alten Wertfarben benutzt werden sol¬
len , aber das wird sich kaum vermeiden lassen . Be¬
dauerlich scheint, daß die Post nicht versucht hat,
wenigstens die Zwischcnwerte (30, 50, 60 Pfennig)
in absiechenden Farben , etwa braun oder gelb,
drucken zu lassen . Für die 7S-Pfennig -Marke be¬
steht kein fester Bedarf : die 80 -'Pfg .-Marke —- zur
Frei '.nachung des gewöhnliche '., Einschreibebriefs —
wäre sicherlich notwendiger und bequemer gewesen.

mz ( 18. September .) Der SturzAder
Mark hält immer noch  an . Sie notierte
heute in Zürich 9 (gestern 0,70 ), in Stockholm 7,30
(8). Die Notierungen von Amsterdam liegen noch
nicht vor , die Pariser Börse ist Samstags geschloffen.
In Berlin .wurden die ausländischen Devisen heute
weiter stark erhöht : Amsterdam von 2030 auf 2180,
Brüssel , von 000 auf 910, Stockholm von 1325 auf
1272, Italien von 277 )2 .auf 294 , London von 229
aus 240, New Port von 65 auf 67,75 , Paris von
427 auf 467y ) und Schweiz von 1040 auf 1100 . In
Amsterdam sank die Marknotiz von 5 auf 4,62 )̂ .
Gleichzeitig schwächten tzch an diesen drei ausländi¬
schen Börsen die neutralen Devisen ab und auch der
Dollar gab durchweg um 2 bis .3 Punkte nach, wah¬
rend die Entente -Devisen anzogen.

sc D e r U in b au des V i z i n a l w e a e s
Wiesbaden —Schierstein  zu einer Bezirks-
straße . Zur Beschaffung von Notstandsarbeiten für
Arbeitslose hatte der Landesausschuß im April v . I.
genehmigt , daß der bisherige Vizistalweg Wies¬
baden —Schierstem von der Gemarkungsgrenze
Wiesbaden -Biebrich bis an den Eisenbahnübergang
vor Schierstem umgebaut wird . Der Bau ist in den
Erdarbeiten beendet , die Lieferung der Stecn-
materialien ist ebenfalls dein Ende nahe und es steht
zu erwarten , daß die Straße demnächst dem allge¬
meinen Durchgangsverkehr geöffnet werden kann.
Nach dom Kostenanschläge konnte man mit einer
AussührtingSfütnme von einer Million Mark rechnen,
sodaß nach Abzug des vom Reichs und vom Staate
zu den Ueberteuerungskosten zu erwartenden Zu¬
schusses von % der Ueberteuerungskosten für den
Bezirksvetband eine Belastung von 638 080 Mark
einschließlich Crunderwerb und Nebenentschadigung
zu rechnen war . Infolge der Ungunst der Witterung
fm Spätherbst , 1919, der Kohlenknappheit und des
Versagens , der Eisenbahn verzögerte sich jedoch die
Bauausführung 'derartig , daß man mit dem größten
Toi ! der Planierarbeit mit der Materisllisierung
in das Jahr 1020, also in die Zeit öef - höchsten
Löhne und Marcrialkosten hi nein kgm. Dadurch wer¬
den sich die Gesamtbaukosten seist wesentlich erhöhen.

')}. L . Zur K a r t o s f o l v er s o r g u n g. Der
Nassauiscke Landverband (Landwirtschafts -Kammer
für den Regierungsbezirk - Wiesbaden , Verein nas-
sauischer -Land - und Forstwirte , Bezirksbauernichasi
für Nassau und (den Kreis Wetzlar , Verband ländl.
in Nassau , Frankfurt a . M ., Verband der nassaui-
schen land 'w . Genosstnschaften E, V . in Wiesbaden)
befaßte sich in seiner letzten Sitzung vom 17. ds.
Mts . eingehend mit dem Preisabbau -Problem . Im
Lordergründ ^ standen die Erörtekktiigen über den
Kartoffelpreis . Um der minderbemittelten Bevölke¬
rung , insbesondere den Kriegerwitwen , Krirgswai-
sen und Kriegsbeschädigten , den Bezug von Horbst-
kartoffeln zu erleichtern , wurde beschlossen, dir ein¬
zelnen llnterorganisätionen , insbesondere auch die
Orts - und Kreisbo . .lernjchgfisn , anzuKeifen » für die
minderbemittelte Bevölkerung HerbstktirtoffAn ^ zu
einem wesentlich billigeren Preise zur Verfügung zu
stellen.

Wiesbaden . In der Literarischen Gesellschaft
hielt Intendant Dr . Hagcunnnn einen Vortrag über
„Theater und Revolution ", in welchem er ein trübes
Bild ^über die Zstkunft des deutschen Theaters ent¬
wickelte. Er führte aus : Höchstens ein Jahr noch
werden sich die deutschen Bühnen in der bisherigen
2lrt „dtirckjschlcppcü" können . Nur , einer kleinen
Zahl von Prioattheatern wird dag Bestehen weiter
ermöglicht jein (wenn sie über die notweufeigen Zug¬
stücke' verfügen ) und neben ihnen vielleicht noch
einige der sogen . „Geschäftsthenter " . Die kleinen
und mittleren Stadttheater werden einfach cintzehen,
weil niemand da ist, die Deckung ihrer Defizite ^ zu
übernehmen angesichts der,  Zunehmenden Ver¬
armung , bczw . Verschuldung der Städte und Ver¬
armung der Bürgerschaft überhaupt . Aber auch feie
großen Staats -, Stadt - und Lanvestheciter werden
in dem heutigen Maßstab kaum zu halten fein . Daß
sie dennoch : gehalten werden - muffen , ist allerdings
e!n auf höheren Rücksichten beruhendes Gebot . Wir
können nicht nufbürer -, Kunst zu treiben ; ein Leben
ganz ohne Genuß ist nicht auszudenkcn . Ilm den
Kunstbetrieb weiter zu ermöglichen , wird es not¬
wendig fein , auch künstlerisch die Rationierung ein¬
zuführen . Wir werden unsere Theater künstlerisch
und wirtschaftlich aus eine andere Basis stellen
müssen . Das Publikum wird sich bescheiden müssen,
wenn auch nirl)t in Hinsicht auf den Wert der Dar¬
bietungen : diese sollen weiter auf der Höhe bleiben,
aber ihre Menge wird verringert werden . Das heißt,
die Menge ünwirkschastlicher großer Opernbetricbc
wird nufhören ! Mit dem bisherigen System der
Kräfteverschwendung wird aufgeräumt werden
inüssen . Vs wird weniger Abwechslung im Spie !-
vlan und weniger Llufsührungen überhaupt geben.
Größere Städte werden fid> zusammenschtiießen
zwecks Erhaltung eines leistungsfähigen Ensembles,
das abwechselnd bald hier , bald dort Vorstellungen
bietet . Ban der dadurch bedingten Abwanderung
der unfähigen Kräfte ln andere Berufe verspricht sich
Redner einen Gewinn für die Gesamtheit . Er schloß:
Wir wollen dennoch nicht an der Zukunft verzagen
und wir brauchen es auch nicht . Aber wir werden
Opfer bringen müssen , um das einzige , was wir aus
dem Zusammenbruch gerettet haben , die Kunst , auf
der 5)öhe zu erhalten ; und zwar Opfer nicht nur an
Geld , sondern auch in bezug auf unsere Ansprüche.

fc. Dir 1.7jährige M . K. tif Biebrich hatte einem
Landwirt , bei dem sie bedienstet war , nachdem sie
ihm den Detdschiankschlüssel entwendet , nach und
nach aus .dem Hchrant >400 Mark gestohlen . Var
der Strafkammer erklärte das Mädchen , sie hätte
die Beträge vor allem verwendet , um ihre Bedürf¬
nisse bei Ausflügen , die sie mit verschiedenen Ber-
cinen , denen sie angehört , unternahm , zu decken.
Das -Gericht verurteilte sie zu einem Monat Ge¬
fängnis.

— Die große Milchknappheit zwingt das städt.
Milchcimt , die Ausgabe von Kranlenmilch in der
Weife zu beschränken , daß die K Liter -Krankenkckrten
in den Verteilungsstellen vorerst bis auf weiteres
nur einen über den anderen Tag bedient werden
können.

fr . Wiesbaden . Rach dem Verwnltungsvfericht
des Landesausichnsses an den Kommuitalverband
hat . did Wiederherstellung der Straßen des Bezirks
bedeutende Mittel erfordert . Der Gesamtschadeir,
der durck> den Krieg und seine Fülgeerscheinungeii
an den Straßelr und Wegen des Bezirks verursacht

ist, beträgt etlva 20 Atillignen Mark . Wie überall,
jo ist auch im diesseitigen -Bezirk das Bestehen und
der weitere Betrieb der Kleinbahnen gefährdet . Die
nassauifchen Kleinbahnen haben den -Personenver¬
kehr auf der Strecke !3ravdach -^-Rästätten —Katz-en-
ellenbvgon eingestellt und brechen die Teilstrecke
Praubach —Oberlahnstein ab . Die 5ileinbahn Eil - '
ville — Schlangeckbad hat die Genehmigung des Ab¬
bruchs beantragt.

fd. Die üttefte Lchrerin Nassaus , Fräulein
Luise Müller , ist, 92 Jahre alt , in Wörsdorf ge¬
storben . Sie stand über 50 Jahre im Lehrdienst
unserer Stadt.

fc Flörsheim . Zwischen dem Freien Kartell
und der Bauernschaft wurde eine Einigung dahin
erzielt , daß der Kartoffespreis für feie hiesige Ge¬
meinde auf 25 Mark der Zentner festgesetzt wurde.
Für Ärk -gertr -itoen und Minderbemittelte werden
500 Zentner , der Zentner zu 15 Mark bereitgestellt
und durch die Gemeinde verteilt.

Ncudors . Unsere Bürger schreiten zur Selbst¬
hilfe — gegenüber den Herren Spitzbuben . Unter
Leitung des Obersten v. Zühlsdorf hat sich hier
eine Wache gebildet , die fortan in einer Stärke von
5 Mann di - Nachtwache ausüben . Nach einem Bc-
schlusje der 61emeindevertr .etung . sind alle niänntichen
Gemcindeglieder im Alter von 22—55 Jahren ge¬
halten , sich in die Nachwache einzureihen.

Höchst. Mit der angekündigten Eröffnung des
Stndttheaters ist's in dieser Woche nichts geworden.
Es scheinen , sich dem Vorhaben noch in letzter
Stunde Schwiengkeiten , in der Hauptsache wohl
solche rechnerischer 3lrt , in den Weg gestellt zu haben,
sodaß die Eröffnung der Spielzeit sich hinauszieht.
Es ist in der Tat heute keine Kleinigkeit , Ausgaben
und Einnahmen bei einem derartigen Unternehmen
in Einklang zu bringen , und ohne eine angemessene
Subvention geht '? wohl überhaupt nicht . Koste!
doch z. B . das Frankfurter Schauspielhaus , wie
Rechtsanwalt Dr . Rosenmeyer kürzlich in der dorti¬
gen Stadtocrorduetcnsitzung witteilte , täglich 13 006
Mark . Dabei brachte eine der bestbesuchten Vor¬
stellungen nur 9700 Mark , sodaß also jeder Tag eine
beträchtliche Unterbilanz aufmeist.

Höchst, lieber die Llnstellung eines Stadkarztes
kam es gestern in der Stadtoerordnctensitzung zu
einer längeren Aussprache über die zwischen der
sozialdemokratischen Mehrheit und den Vertretern
der übrigen Parteien in dieser Frage bestehenden
Meinungsverschiedenheiten . Der Magistratsanieag
auf Schaffung der neuen Stolle ist schließlich mit
einer kleinen Stimmenmehrheit angenommen
worden.

Iranksurt . Gelegentlich einer ver dem Schöf¬
fengericht verhandelten Beleidigungsklage sagten
sich die Parteien wieder einmal kräftig die Wahrheit
>:vd die »erregten Gemüter wetteiferten darin , sich
recht drastisch Nuszudrücken . „Schlechtes Mensch , Kri¬
minelle , Kartenschlägcrin " waren die wörtlichen
Kculcnschlöge , mit ' denen die eine Partei aus-
truinpste , während die Gegenseite zu verstehen gab,
daß die feindliche Partei stets abends spät vom Felde
zurückkdhrr , um draußen krabschrn zu können . Das
lüfte einen Sturm der Entrüstung auf der Jenfeite
aus : von der es nun erscholl : „Sie hawwe aach ge-
latzt', Sie 'dehte mich mit heißem Oel begieße ." „Ich
Ihne ? Was gläawr ss dann , von wege , weil dos
Oel nach so iwiverflüssig is !" Eine Antwort , die
einen Sturm der Heiterkeit im -Gerichtssaal eni-
fesfelte.

— Das Lebensinittelamt wird ab 1. Oktober
weite : hin abgebaut . Die Abteilungen für Fleisch -,
Weht - und Krankenversorgung kommen zur Aus-
Ksrmg .- — Die Stadtverordneten l'»hnttn die vom

fd Unter der Beschuldigung , wissentlich ge-
.stohlene Pferde zczcn. S -chlachten angekauft zu haben,
ist die Inhaberin einer der größten Pferdemetzgereien
in der Altstadt in Untersuchungshaft genommer
worden . Wie es heißt , haben ihre seither gemachten
Aussagen eine ganze Reihe anderer Pferdemetzger
und Händler schwer belastet.

fd Mit vieler Mühe hatte der Werkzeugmacher
Georg Datz einen 3 Zentner schweren Motor ge¬
stohlen und bei dem Spengler Rudolf unkergestcllt.
Dafür mußte er täglich,100 Mark Standgeld zahlen.
Als sich schließlich ein Käufer fand , bekam Datz noch
ganze 50 Mark heraus , denn auch die 6 Zmifchen-
händler wollten bezahlt fein . Außerdem erhielt jetzt
Datz noch 19 Monate Gefängnis und die Zwischen¬
händler 4 bis 9 Monate . Gegen Rudolf wird später
verhandelt.

Ems . Ein im hiesigen Gaswerk arbeitender
junger Mann fiel in die Teergrube . Der Tod trat
sofort ein.

fd. Weilbura . Da in hiesigen Kreisen die Fcld-
diebstähle und der Schleichhandel derart überhand
genommen haben , daß dagegen die Landjäger nicht
mehr ausreiche », ist nach einer Bekanntmachung
des Landrates in .einer großen Anzahl van Ori-
fchaflen staatliche Sicherheitspolizei stationiert wor¬
den . - - -

Dill 'euburg . Die Demonstration der Bergarbei¬
ter , die Donnerstag vor feem Büro des Arbeitgeber-
Vereins s'.attiand , halte zum Ziel , mit Gewalt eine
20-prozentige Lohnethöhung , rückwirkend ab 1.
August , und Bezahlung des gestrigen Tages durch-
-ufetzen . Dem Zwange — es wurde den Vertre¬
tern des Arbeitgrbrrvoreins mit Totschlag gedroht
— mußten sich diese fügen und die geforderten Zu¬
geständnisse machen . Zwischen besonnenen Leuten
der Dr 'rgcknb'eiter und weniger ruhitzen soll cs zu
lcbyajien Auseinandersetzungeu gekommen sein.

Mainz . -Eilte Gewii 'ierstimmung herrschte aus
dem letzten städtischen Wochenmarkts wegen der un¬
erhörten Wiicherpieise , die auf feem Obstmarkte ge¬
fordert wurden . Im Verlaufe des Vormittags er¬
schienen il .' inere Trupps Arbeiter und sorderten von
den Handken energisch die sofortige Herabsetzung der
Preise auf eine für den Käufer «rschwistgliche Hohe.
Die geforderten Preise betrugen für Äe'ofel 1— 1.30
Mk ., für Birnen 1.20—1.80 Ml .. Zwischen 1—1.20
Mk .. für Nüsse 3.50—4 Mk . und für Trauben 3.30
bis 3.80 Mk . Die Arbeiter drahten mit der Schlie¬
ßung aller . Fabrikbclriebc , wenn bis 11 tlhck die
Preise picht herabgesetzt feien . Die Drohung erwies
sich jedoch als wirkungslos , wenigstens insofern , als
nicht ein einziger Händler zu einer Preissenkung sich
hei abließ,
ein.

Viele Händler packten dagegen ihr Obst

Mainz . Die französische Regierung hat beschlos-
seu, in Mainz  e i n r H o ch s ch u l e für  f r a n-
z v s i sichc o R o ch r zu errichten , um dem nach feem
besetzten Gebiet zur Erfüllung ihrer Militärpflicht
berufenen Rechtsstudcnten die Förderung ihres Stu¬
diums zu ermöglichen . Es werden , wie in einer
Anzeige in der Presse bencorkt ward , auch zivile Zu¬
hörer zugelassen ohne Unterschied der Nationalität.
Die Vortesüngen stehe» unter Leitung des Pro¬
fessors BrouiUet aus Straßburg und beginnen am
1. Viov.'mber.

fd Büfselsheim . Etwa 3000 Arbeiter der Opel¬
werke legte » Donnerstag den Betrieb still und zogen
gemeinsam nach Königstüdten und btauheim, um
dort von der Bauernschaft die Herabsetzung der 5tar-
ioffelpreise zu erwirken. Sie erhielten von dem

Bnuernsührer des Kreises auch die Zusicherung , daß
der Kartoffelpreis ermäßigt würde . Zu Zwischen¬
fällen ist es bei der Demonstraticm nicht gekomnieu.

" ... Drotz -Wcra «. Zu ernsten Differenzen ist es '
in der lsiefizen Zuckerfabrik zwischen der Direktion
und Ler Arbeiterschaft um letzten Freitag gekommen.
Weil 2 Arbeiter sich weigerten , tieberstunden 5»
machen , waren diese von der Direktion entlasse»
worden . Der Arbeiterrat forderte - Wiedereinstellimg
der Entlassenen . Die Fabrikleitung stellte -dagegen
den ganzen Betrieb ein und sperrte ca . 100 Arbeiter
aus.

Alzey . Die Frau des früheren hiesigen Be-
zirksfeldwebels Minola brachte sich nach einem ehc-
sichcn Streit einen Schuß mit einem Jagdgewehr
bei, an dessen Folgen -sie im Krankenhaus verstarb.

— Sprendllitgen i. Rheinh . Im benachbarle»
Bodenheim war bei dem dortigen Milchhändler
Schöne ! eine verwandte Frau zu Besuch . Das 2
Jahre alte Kind derselben fiel beim Spielen in die
offene Jauchegrube und ertrank , ehr Hilfe zur Stelle .
war.

sd Wetzlar . Ein russischer Schuhhändler , der sich
hier niedergelassen hat : überschmierte aus de» .Schuh¬
sohlen den eingeschlagenen Preis mit Wachs und
verkauft : die Schuhe 40—50 Mk . teurer , als es fei.'
Schuhversorgungsgosellschaft festgesetzt hatte . Für
diesen Schwindel bekam er drei Monate Gefängnis.

6reu ',nccch. Die . Bergwerksdirektion in Saar¬
brücken wurde nach hier verlegt.

Weinheim b. Alzey . Einer hiesigen HausfraN
waren zwei Gänse entlaufen und konnten trotz
eifrigen Suchcns nicht gesunden werden . Erst am
anderem Morgen kamen diese wieder zu ihrer be¬
sorgten Hausmutter . Groß war die Freude der
Hausfrau ; aber noch größer ihr Erstaunen , als sie
wahrnahm , wie jede der Verteidiger des Kapitols
einen Zettel  um den Hals trug , worauf z"
lesen stand:

Dich will ich noch kaufe lasse bis Kerb,
alleweil bischte .noch so zäh und herb.

Und auf dem anderen:
Du bist so dünn und arm:
Wegen dir mach ' ich die Dippe »et warm!

mz Ccblenz , 17. ^September . Die Eisenbah »-
beamten und -arbeitcr veröffentlichen eine Pro¬
test - Entschließung gegen den 5( ar-
tof felwucher,  in der sie mit Empörung die
Maßnahmen des wucherischen Handels und die
schmutzigen. Preislreibereien im Kartöffeloerkaus
mißbilligen . Dann heißt es weiter : Nachdem die
Möglichkeit der Abgabe von Karioffeln seitens der
Landwirte ohne finanzielle Schädigung zu einem
billigeren als dem regierungsseitig für Vertrage-
kartvfseln festgesetzten . Peris erwiesen -st, unterliegt
rs keinem Aweife 'l, daß die vielseitig verlangten A»
hohen Preise lediglich als gemeiner Wucher anzu
sehen sind . Die Eisenbahnbeamten und Arbeiter
sehen sich daher veranlaßt , zu erwägen , solange
eine restlose Versorgung der hiesigen Bevölkerung
mit Kartoffeln zu annehmbaren Preisen noch nicht
erfolgt ist, sowie zur Bekämpfung des gemeinen
Wuchers und der Preistreibereien kein Mittel zu
unterlassen , um die Gewähr der Sicherstellung und
Verbilligung der Kartoffeln zu erlangen ..

Das geht im Obs!Hanfes! vor ? Der „Frnnk-
furler Generalanzeiger ", bringt folgende Aussetzer̂ '
erregende Notiz : „Von fast allen Stationen der ober-
hessischen Eisenbahnen wird augenblicklich derartig
viel Obst verladen , daß die 'Versorgung der heimi¬
schen Beoolkerting in Frage gestellt ist. Die Häufe-
ier bezahlen Preise , die bisher unerhört waren : Für
Zwetfchen GO Mark , Birnen und Aepfel 100 Mark
ds» Zeiitner ', teilweise noch mehr . Dem Vernehmen
,>:ach geht das Obst in das besetzte Gebiet und va»
hier in das A u s I a n d."

Von der llcche. Das sonnige Wetter der letzten
sage kam den Trauben sehr zu gute , die noch reich-
ich Sonite und Wärme nötig haben . Das Vlein-
-eschäft hat wieder etwas ang -ezogen . Man findet
iachfrage und Angebote , wenn auch nur in beschei-
•enem Matze ; desto fester ist aber die Tendenz-
üi '.zotne Posten 1919er Weine wurden bis zu Mark
!8C00 fjir das Stück (1200 Liter ) gehandelt ; -gcrin-
-ere Gewächse erzielten bis zu Mark 15 000 . Die
lusschankpreife für 'A  Liter Wein stehen z. Zt . auf
tlcark 3—3,50, vereinzelt Mark 4.— . f

Andernach . Der Namedy -Sprudel tritt jeden
Pag. mchreremä ! in Tätigkeit und zieht immer eine
Menge Zuschauer an . In der letzten Zeit sprang
zwischen !j2  und 2 Uhr und 347 bis 7 Uhr nach
niüags . Der Sprudel wirst das Wasser 60 bis
’O Meter hoch, noch weit über die hochragenden
stoppeln der Umgebung . Im Herabfallen bildet es
einen breiten , weißen Schieier , der besonders schön
erscheint - wenn ihn die Sonne beleuchtet . Die z"
Tage tretende Wassermenge beträgt in der Sprung-
}dt von ungefähr 7 Minuten 40000 Liter.

Köln . Ein älterer bewährter Landarzt kommt
einem Eukshos vorbei und wird gebeten , mal

horeinzukonnnen ; es sei jemand krank . Naä>
'.er Konsultation fragt dr Arzt , ob er -ein Pfund
io» der gerade vor seinen Augen zubereiteten
Butter bekommen könne . Dies wurde bejaht . Ais
'er Arzt nach dem Preis fragte , wurde ihm die
Autworsi : „Für Sie ist der Preis noch 35 M ., und
oatz kriegen Sic -? Unser Landarzt , der nicht auf
:e-'. Kopf gefallen war , antwortete : Früher erhielt
4) die ' Butter von Ihnen für 1 Mark das Pfund,
letzt kostet fig 3-5 M . Früher nahm ich von Ihnen
jüc solche kleine gelegentlichen Bemühungen 2 M.
letzt kostet das für -Sie ebenfalls 35 mal soviel,
nacht 70 M . Alsa bökommo ich noch 35 M . Bei
ckesrin überaus „zeitgemäßen " Geschäft sollen vor-
chic-de ne verzogene Gesichter zu beobachten gewesen

sein.
Zur Behandlung des Gefrierfleisches . Bei der

-euorftehenden Freigabe des Fleischhandels ist vor-
uszusel )«» , daß wir uns deni -G-efriersloijch mehr
itwenden müssen als -bisher , sei es , weil es uns zu¬

gänglicher werden wird , sei cs , weil das einhei¬
mische Fleisch im Preise steigen muß . Deshalb hier
einige Merkworte . Das AnftcMn des Fleische»
muß tunlichst in trockenem SioWt vor sich gehen:
je rascher das Auftauen , desto größer der Verlust
an Fleischsaft . Das Fleisch inuß vor dem -Gebrauch
vollständig ausgetaut sein. Gesrierslelsch soll bäld-
möglich nach dem Austauen verbraucht werden.
Wird ein längeres Aufbewahren beabsichtigt , so
muß das Fleisch nach Entfernung Knochen
mittels Umschnürung nach Art der Rollschinken zu-
sammeugebiindeu , mit einer dünnen Schicht Salz
vollständig bestreut und zur Fernhaltung von Flie¬
gen an kühlem und dunklem Orte aufbewahrt wer¬
ben . Der Fteischsafi ans den Schüsseln kann zur
Bereitung der Saucen dienen . Zubereitung : !■
Braten und Hammelkeule : sehr heißer Ofen . 2.
lltostbraltn : sehr starke Flamme . 3> Schmvebraien
in der Pfanne : mit dem lFleischsäst begießen , sobald
das Fleisch angebraten ist. 4 . -Suppe,isleisch : Meisck?
und Knochen sollen mit kaltem Wasser angesetzt
werden.

i



nu Mannheim, 18. September. Bei der gestern
stattgehabten Häute- und Fell-Aiiktion fanden die
zun, Verkauf angebotenen Partien glatten Absatz.
Äm Einklang mit' den auswärtigen Auktionen zogen
'auch hier die Preise an, sie etwa wie der Mann¬
heimer Generalanzeiger meldet, 15 Prozent über der
letzten Auktion standen. Es wurden für Großvieh-
Häute 11- 17 Mark, für Kalbfelle 16—19.<0 Mark,
für Schaf- und Hammelfelle8- 9.25 Mark bezahlt.

Trier. In einem sogenannten Wohnwagen
eines Karussellbesitzers, der auf einen, Güterwagen
befördert würde, hatten drei Leuts die Fahrt mit-
ormacht, um das Fahrgeld zu sparen. Infolge
Vorsichtigkeit entstand während der Fahrt m dem
Wagen Feuer. Einer der drei Leute, em luahnger
Bnrsch-e, sprang aus Angst ab und wurde toi au,
dem Gleise gesunden.

Erfurt. Latz die modernen Diebe vor Nichts
zurücrfchrecken, u. i-lbst vor, Fürsiengrüsten m We,-
mar oder vor den düsteren Mausoleen keinen Respeft
mehr bezeugen, ist bekannt. Jetzt hat in Erfurt einer
der Windmühle  zwischen Merode und Bech¬
stedtstraß,: die Flügel ab gesägt und ge¬
stohlen! Das Mahlgut muß nach entfernteren
Mühlen gebracht werden. ' . .

Rybnik. Samstag früh wurde der Poj.bote
auf dem Wege nach Kriewald in der Nahe ver Pul¬
verfabrik Lygnofc von vier beivaffneien Banditen
überfallen. Die Räuber stürzten den Postkarren
»m und raubten außer den Wertsendungen 20 060
Mark in bar. Sie entkamen in einem wartenden
feldgrauen Autimobil. . . m . . .

Die Quäker aus Amerika erhielten ein Geschenk
von über>44 000 Dollars, die sie für Kinderspci-
sunqen in Deutschland verwenden werden.

‘ Der Raubvogel. Eine lustige Geschichte von
anno dazumal wird im „St . Hubertus erzählt, S -r
Aufseher der Fasanerie im Trugwaldchen der Hom-
bnra hatte alljährlich eine Tabelle über den Bestand
der seiner Weg - anbefohlenrn Vögel einzure.chen,
und Serenissimus, der Landgraf Ludwig von Hom¬
burg(1829—39), pflegte höchstselbst wese Liste durch-
zusrb»n Dabei fiel ihm mehrere Jahre hindurch
ein- eigentümliche Anmerkung auf, die den Abgang
''ahli-ichrr Tiere erklären sollte. Es stand nämlich
jedesmal dabei: „Habich gefressen.' Daraus ließ
Serenissimus dem Aussetzer streng.anbefehlen, er
lelite bescheidener sein und nicht alliahrlick) so viele
Braten für seine eigene Küche dem fürstlichen Dogcl-
bestande entnehmen. Auf diese ernste Vermaynung
hin erfolgte sofort die Aufklärung, Sas ,-Habich
gefressen" sollte in der schlechten Orchograpche des
' âckeren Beamten bedeuten: „Hat der Habichr ge¬
messen." Serenissimus ab?r hatte gutgläubig m,ge¬
kommen, der Aussetzer teilte allemal von .ich sewst

'Sankt Vüeskreklue. Ein köstliches Bürokraten-
stiickchcn spielte sich aus dem Bahnhof Eisenach-
West«b. Dort mußte ein D-Zug unfreiwillig
Aufenthalt nehmen, weil die Einfahrt zum erste-
nacher Hauvtbahnhofnoch nicht sreigegcben war
Diesen Aufenthalt benutzte ein mit Reisegepäck
schwer belastetes junges Mädchen zum Aussteigen,
da es ganz in der Nähe des Westbahnhoses wohnte.
Vergnügt wallt die Maid über den völlig leeren
Bahnsteig und will eben zur Treppe Ijmnb,- .

donnernder Machtruf ihren Sauf unterbricht,
-halt!" dröhnt ein Schaffner des D-Zuges
>S)r h-r. „Wo wollen Sie hin? — „Ich will nach
hauset"' _ „Hier können Sie nicht nacĥHausc: « ie

Die letzten Berichte deuten darauf hin, daß der
Plan bestand, Morgans Bankhaus Zu zerstören.
Sachverständige, welche die umheriiegenden Bruch¬
stücke untersuchten, sind der Ansicht, daß der Kraft¬
wagen mit Zeitzündern versehene Bomben enthielt,
die mittags explodieren sollten Die Evxloswn er¬
folgte genau um 12 Uhr. Ein seltsamer Zufall wollte
es, daß zu dieser Stunde gerade neun Millionen
Dollar An Gold weggeführt wurden. Ein Raubvrr-
such fand jedoch nicht statt. BPt das gesamte Ge¬
schäftsleben in der Wallstreet ruht nach der Ex¬
plosion vor dein Bankhause von Morgan. i-ic ~tu=
Haber von Morgan, die in einem Zimmer im ooeren
Stock eine Besprechung abhielten, entgingen deim
Anschlag, mit Ausnahme vc-p Jurnus Spencer
Morgan. Der Bürgermeister von New ^ o-k t .il!
mit, daß er 10  000.Dbllar Belohnung für die Er¬
greifung der Täter aussetzen werde.

mz Amsterdam,  18 . September. Aach
einer Meldung des „Telegraaf" aus London glaubt
man in New Bork, daß das große Exploftonsungluck
die Folge einer Verschwörung  gewesen fei.
Die Firma Morgan arbeite in Amerika für die eng¬
lische Regierung. Der Anschlag werde daher für
einen Racheakt der irischen Sinnfeiner gehalten.
Leutnant Arnaud von der französischen Ooerkom-
milston, deren Büros dicht bei dem Platze lagen, wo
das Attentat stattgefunden habe, habe am Mittwoch
morgen einen Brief erhalten, worin der Schreiber
die 'Mitglieder der Kommission gewarnt und ihnen
geraten'habe, wenn ihnen ihr Leben lieb wäre, die
Büroräume um 2 Uhr nachmittags zu verlassen da
um 2V,  Uhr in der Wallstreet eine Katastrophe ftatt-
finden würde. In dem Briefe heiße es gew,sie
Personen seien verärgert und hatten die Absicht, sich
zu rachen. Ein Effektenmakler haue am 14. Sep¬
tember eine Postkarte aus Toronto erhalten in der
ihm geraten werde, am Mittwoch um 3 Uhr riach-
mittags die Wallstreet zu verlassen., - D.e Ans.ch
der Polizei gehe dahin, daß de- Anschlag da. Werk
von Extremisten sei. Im Zusammenhang damit sei
ein Kommunist namens Fischer verhaftet worden,
der Toronto in der Rächt zum IS. September ver¬
lassen und Bezug auf die Wallstreet erklärt haben
solle dort lebten viele Millionäre, die getötet wer¬
den müßten. Einer anderen New Porter Meldung
zufolge werde der Schaden jetzt auf 3 Millionen
Dollar geschätzt.

m * ,u P ork . Die Zahl der Toten  bei
dem" Explosionsunglück in der Wallstreet betragt
dreiunddreißig, darunter drei Frauen.
wurden zweihundert gezählt. Der Schaden belauft

anzu-
Rachihn drängte, die Präsidentschastskandidatur

nehmen, er bleibe bei der A b le h n u n g
Prüfung der Lage halte er nur die Kandidatur Pe-
rets oder Ionnarts für möglich. Er riet Peret, sich

Jonnnrt zu verständigen. In ' einer Be¬in it

Hier weht deutsÄe Luft, Herr Doktor. Mir ist, a-s
krnne ich hier jeden Winkel, Das kommt wohl da-

dllrsen hier nicht aussteigen!" —. maruin
denn nicht?" — „Weil wir hier nicht halten
Aber Sie halten hier doch!" — „Das ist egal.
It>! halten hier weder dienstlich noch fahrplan-

sich auf eine Million Dollar (zuerst wurde von-zwe,
gesprochen, d. Red.). Nach Feststellung der Sach¬
verständigen waren die Bomben mit einer Zünd¬
uhr versehen, sodaß ihre Sprcngzeit genau einge¬
stellt werden konnte.

To<- m Bork,  19 . September. Die Zahl
d e r Op f er bei der Explosion in der Wallstreet hat
sich auf 37 erhöht. _ _ -

sprechuug zwischen beiden wurde sestgestellt, daß die
Kandidatur Millerands nach toi* vor die gegebene
sei. Es , wurde ein nochmaliger Schritt beim Mi¬
nisterpräsidenten beschlossen, der wiederum erfolglos
blieb. Es steht aber fest, daß Millerand nochmals
dringend ersucht werden wird, sich aufstellen zu
lassem doch dürfte vor Montag abend keine neue
Enischeidung mehr fallen, da Millerand sich nach
Versailles begab und auch Peret und Ionnart Paris
vorübergehend verließen.

hmz Paris,  19 . September. (Havas.) Die
meisten Abendblätter find der Ansicht, daß Mille-
rand die Präsidentschaft der Republik annehmeu
wird. Man hat den Eindruck, daß sich Millerand
der Präsidentschaft nicht entziehen wird, zu der er
einstimmig berufen wird.

Lloyd George an Millerand.
hmz Paris,  19 . September. (Havas.) In

Beantwortung der von Millerand und Giolitti am
Schluß der Konferenz von Aix-les-Bains an Lloyd
George gerichteten Depesche sandte Lloyd Georgs an
Millerand folgendes Telegramm: London, 17. Sep¬
tember. Ich danke für das herzliche Schreiben, das
Sie und Giolitti von Aix-les-Bams an mich gerich¬
tet haben. Ich gebe Ihnen die wärmsten Gefühle
wieder, die darin ausgedrückt find, und ich teile voll¬
ständig Ihre Ansicht bezüglich der hervorstechenden
Notwendigkeit einer engeren Entente zwischen
Frankreich, Italien und Großbritannien zur Rege¬
lung der europäischen Probleme, der Wiederher¬
stellung des Friedens und der normalen Beziehun¬
gen unter den Völkern.
Verhaftung von sechs Jofcphslaler Mördern.

B eu t h e n, 20. September. Am Samstag
nachmittag ist es gelungen, sechs der am Morde von
Iosephstal Beteiligten festzunehmen und dem
Beuthener Kreisgesiingnis zuzuftihren. Die Ver¬
hafteten stehen im Alter von 18 bis 25 Jahren. Der
Haupirädelsfiihrer der jetzt verhafteten Mdrderbande,
ein gewisser Baron aus Birkenheim ist le.der ent¬
kommen und hält sich anscheinend aus polnischem
Gebiet auf. Die schnelle Ermittlung der Mörder ist
zum großen Teil der Birkenheimer Bürgerwehr, die
sich aus Polen und Deutschen zusammensetzt, zuzu-
schrciben.

her, weil mein Vater uns das alles' hundertnwl be¬
schrieben hat. Aber damit will ich Sie nicht be¬
helligen. Zu unseren Geschäften also.

Während dieser kleinen Mahlzeit-besprachen sie
allerlei

Dann erfolgte die Byrstcllung.der Angestellten,
ein Rundgang durchs Haus mitxUebergaHe der
Schküssti und zuletzt ein Gang durch die Wirtschafts¬
gebäude, Ställe und Scheunen. s

Ueberall zeigte sich Elliiwr voller Jntercffe und
Verständnis. Erstaunt und voller Bewunderung
sagte Dr. Holm: , , , ...

Mein gnädiges Fraulem, >ch bin wirklich über¬
rascht über Ihre gründlichen Kenntnisse. Sie sind
nicht nur in allen' geschäftlichen Fragen bewandert,
sondern haben sogar auch Berstäudnis für die Land-
wirifchast.

Ellinor erwiderte lachend:
Herr Doktor, wundern Eie sich nur nicht gar so

sehr. Bedenken Sie doch, daß mein Vater schon
seit Jahren den Wunsch hegte, in Deutschland ein
Gut zu kaufen Da haben wir uns in unserenM [ic=
stunden mit landwirtschaftlichen Studien beschäftigt,

Dr. Holm sah sie-bewundernd an. _
Trotzdem, mein gnädiges Fraulein — Sic np-

ponieren mir mit Ihren Kenntnissen gewaltig. Ms
Ihr Herr Vater mir mitteilte, daß er feine imige
Tochter als Vertreterin senden̂wurde, war ich Über¬
zeugt, er habe nicht die rechte Persönlichkeit gewählt.

----- ^ ->- keinen besseren Vertreter-scn-

Schwehmgen. Der im 83. Jahre stehende
Privatmann Friedrich Gumpert hier wurde, als, er
im Völksbad badete, in der Badewanne vom Tod

CrC ‘l >om GroMrzog Ernst Ludwig von Hessen
erschien ein Ür a in a t i sche s Ged.  cyt in 3
Aufzügen: „Ostern", das ernsthafter literarischer
Kritik standhält.

‘s JIUlVvIl Ik-*• tvvvw « - | / , rr III
Avßia- folglich dürfen Sie den Zug mchc verlasien.

„'über ich habe ihn doch schon verlassen! — Das
fft mir ebenso schnuppe. Sie haben eine Fahrkarte
bis zu einer fahrplanmäßige» Station , das ist in
diesem Falle der Hauptbahnhof, und müssen rweder
Ansteigen!" - „Ich soll wieder emsteigen und bM
Her gleich schon zu Hause!" — „Das ist mir eben-
ialls Wurst. Steigen Sie ein und zwar sofort., „T-ipn ab!" Und schon schob der Scha,s-Asir fahren eben ab!" Und schon schob
der das Mädchen dem Zuge, dem es soeben entron¬
nen war, wieder zri, als eine gewaltige Protsstwetls
durch die Wagenreihe lief. An den Fenstern sah
nigy die Passagiere stehen und lebhaft ihre Sympa¬
thie kür die Ausgestiegene bekunden. Wohin aury
der Beamte das Mädchen schieben wollte, überall
hielt man die Türen von innen zu; schließlich sah>er
leine bUederlage ein
schlagnahmte frei.

und gab die von ihm Be-

Am Donnerstag ist vor

«W
«l Z!

hause der Dank-

mz Koblenz, tb. September. Die Jnteralliieri«
Rheiuiandkommission hat den Vertrieb des Buches
.̂Zuiri Tode verurteilt" von Kirsch in den besetzten
rheinischen Gebieten verboten.

Arbeit adelt.

sirwa Morgan ln New Hork eine Bombe geworfen
Worden. Das Lzaus wurde beschädigt. Aste kzüuser
^cr Umgebung wurden erschüttert. Es entstand eine
Panik; alle Leute stürzten au? die Straße . 30 Per¬
sonen wurden gelötet und 176 verletzt, darunter der
Sohn von Pierpvnt Morgan. Die Erregung ist un-
Zeheuer: der Schaden beläuft sich au? über 2 Mil-
sionen Dollars. Rach der ..Ehicago Tribüne" fmd
bei der Erploflon 50 Personen getötet worben.

Amsterdam,  Dem „Tcregraa?" zufolge
Meldet die „Times" aus New tzork zu dem furcht-
baren Unglück, das zur Börsenzeit an der Ecke der
Wallstreet' und des Broadway, gegenüber den̂ 6on-
Evren der Bankfirma Morgan, slattfand, noch sol-
Zende Einzelheiten: Alle Fensterläden der Börse und
bar umliegenden Wotkenkraher wurden zertrunimerc.
Die Ursache der Explosion ist noch unbekannt. Fa-st-
reschx Gerüchle lausen um. Cs wird behauprek. ras;
Zwei Personen in einem kwaslwagen vor Morgans
Kontor erschienen sind und dort die Bomben ge-
warfen hätten. Tatsächlich wurden auch die Beste
'̂w.es Vollkommen vern'lchielen 9LuiomodUö̂ .nier

den Trümmern gesunden. Es wird nach bchauptet,
baß das Automobil mit einem Wagen, der Dynamit
führte, zusammengestvtzen sei. Die Brrrvsts-ungetr
sind entsetzlich. 3n der Straße liegen dre toten und
bie verwundeten Menschen und eine große Anzasii
toter Pferde in großen Blutlachen umher. Auch
viele Gebäude sind mit Biut bespritzt, viele A«r,en-
vngeftelite und Makler befanden sich>m «ttugenbUck
bes Unglücks ans der Slrasie. Ein größeres Polizei-
und Mlitäranfgebot sperrte das Börsenvrerlsi ab.
Die Börse wurde aus Befehl des Gouverneurs ge-

R e w A o r k, 17. Sepiembex. Reuter. Es
steht nunmehr fest, daß das Expi'osionsungluck vor
vem Bankhause von Morgan durch mne Bvml̂ ve^

Dievrsacht worden' ist, die von zwei Männern
einem Automobil vorsuhren, geworfen wu'.ve.'nein Liiliv >i >0 !- i . - , , , -. ft .

. -Öombe war mit besonders starkem ExvWoftofs gh-
laden Unter den Getöteten bejinden sich 1> Zuge-
stellte der"Bank"von Morgan. Der Platz ist streng
«bgefperrt. Man arbeitei an der Börse, die heutc
-wieder eröffnet werden soll.

Eine Rede des Reichskanzlers.
>nz Freiburg, 19. -September. Im Zusammen¬

hang wit dem bevorstehenden Abschluß der W:eder-
herstellungsarbLiten am Turme des Freiburger
Münsters, die nun schon seit sieben-Jahren vorge-
nommen -werden, fand heule die Weihe der neuen
Schlußkreuzbiumr statt, die an die Stelle der alten
vor ungefähr 600 Jahren auf die Turmspitze ver¬
brachten Kreuzblume trete» soll. Die Weihe der un-
aefähr fünf Meier hohen Kreuzblume fand vor dem
Hochaltar des Münsters durch den Weiyvifchof Dr.
Knecht statt. Der Feier wohnte auch der̂ Reichs¬
kanzler bei, der gestern mit dem Reichspraside-nten
in Baden-Baden geweilt und abends hier einge-
trosfcn war. In seiner Eigenschaft als Präsident
des Münsterbauoereins, der einen sehr wesentlichen
Anteil an den schwierigen Arbeiten genommen hat,
nab der Reichskanzler seiner Freuds darüber Aus-
Wuck, daß gerade in dem Jahre der Turm des Frei¬
burger Li-ebfrauenrnänfters wieder neu bekrönt wer¬
den könne) in dem die Stadt auch die 800jährige
Wiederkehr ihrer Gründung begehen könne. Er
knüpfte an die Worte an, die König Friedrich Wil¬
helm IV . am 4.  September 1842 bei der Grund¬
steinlegung zum Wiederaufbau des Kölner Doms
prach' Der Geist,' der diese Tore baut, ist derselbe,

der vor 29 Jahren unsere Ketten brach, die Schmach
des Vaterlandes wandte, -es ist der Geist deutscher

l Einigkeit und Kraft." .Ms unsere Zeit", sagte der
Reichs!avzier Fehr-enbach, „paffen ,olche hochge-
muKn Worte nicht. Unser Vaterland liegt darnie-
dm und kein Sonnenstrahl will durch di- düsteren
Wolken drigge» und in uns die Hoffnung der Besse¬
rung aufkomwen'lassen. Aber ein starkes und tüch-
tiae's Volk verzweisclt nie. und das heutige Fest ist
der Schimmer des Lichts in der Finsternis. Die
ölte Kreuzblume hat auf viele schwere Freiburger
Taoe hrrniedergesehcill die neue Kreuzblume erhebt
sich bald zu steiler Höhe. Wenn das deutsche Bott
sich wieder aufrasst zum Geiste der Ordnung, der
Pttich» und der ttlrbeit, wenn cs sich ersiM mit Gott-
ve-trauen, mit heiliger Begeisterung für die
höchsten Güter der Menschheit, dann wird auch
d-cs- Kreuzblume wieder auf ein glückliches Ge¬
schlecht hernicdcrschauen können. Der Reichskanzler
ertzehte hierzu Gottes Segen, der allein es vermöge,
die Trübnis in Freude zu tvandeln, rmd sprach die
Hoffnung aus, daß eine glückliche Zukunft
wenigstens der Jugend leuchten nröge. Weihbi,ch°l
Dr. Knecht schloß sich dem Wunsche des Reichs¬
kanzlers an und verwies auf die llnbedingte Not¬
wendigkeit, gerade in unseren Tagen zur Gottes¬
furcht rind Gottesglaubrn zurückzukehrenund die
Jugend in diesem Sinne zu erzichen."

Irankreich.
Paris,  19 . September. Wie der „Temps"

mittciit, erklärte Millerand Peret gegenüber, ^ der

Original- Roman.
(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Ellinor wandte sich aufatmend zu Dr. Holm.
Sagen Sie mir ehrlich, Herr Doktor, war ich

nach deutschen Begriffen sehr sormlos? fragte sie
^Debatte Herr betrachtete die lebensfrische, un¬
gekünstelte junge Dame mit Entzücken.

Mein gnädiges Fräulein, ich bin es nicht ge¬
wöhnt, Koniplimente zu machen, weil ich wenig n>
Damengesellschaft komme. Aber Ihnen mochte ich
jetzt eins machen! Schade, daß ichs nicht kann!
Wenn Ihr 5)err Großonkei Ihr schneidiges erstes
Auftr̂ n in Leinknw bätte erleben können, er hatte,
wie ich, seine helle Freude daran gehabt!

Ellinors sonnige Augen strahlten auf.
O wenn Großonkel Heribert mit mir zufrieden

gewesen wäre, dann ist es gut. Aber nun, Herr
Doktor wollen wir an unsere Geschäfte gehen, damit
Sie nicht noch mehr von Ihrer kostbaren Zeit ver¬
lieren.

Ich habe mich heute von allen anderen Ge¬
schäften frei gemacht und stehe Ihnen bis zum
Abend zur Verfügung. Sie tonnen sich ohne Rück¬
sicht auf mich erst ein wenig ausnihen und sich er¬
frischen.

Ellinor lachte und streckte die Arme van stcy.
Dessen bedarf cs nicht. Das heißt — die Hände

möchte ich mir waschen und mein- siielly versorgen.
Sie sitzt noä, draußen in der Halle unb wird Hun¬
ger baden. Wollen Sie, bitte, Befehl geben, daß
man ihr ein Zimrner anweist und ihr etwas zu
essen gibt? Offen gestanden habe auch ich Hunger.
Wenn es Ihnen recht ist, leisten Sie mir bei einem
Imbiß Gesellschaft. Dabei können wir schon man¬
cherlei besprechen.

Es wird sofort alles nach Ihrem Wunsche ge¬
schehen, mein gnädiges Fräulein, wenn Sie sich
gestärkt haben, stelle ick. Ihnen zuerst die Beamten
und die Dienerschaft vor. Dann führe ich Sie in
Haus und Hof herum. Sre müssen auch bestimmen,
welche Zimmer Sie zu bewohrien wünschen. Ja)
habe Ihnen vorläufig die Zimmer der verstorbene»
Hausfrau von Lemkow bereithalten lassen.

Gut, gut, Herr Doktor, ich danke Ihnen und
werde diese Zimmer bewohnen. Nelly soll direkt
neben mir untergebracht werden.

Ganz recht, dannt Sie diese vertraute Dienerin
zu Ihrem persönlichen Schutze um sich haben.

Ellinor lachte fröhlich.
Im Vertrauen, Herr Doktor, es ist nur, weil

btelly meinen Schutz braucht. Sie ist unglaublich
furchtsam.

Und Sie nicht? fragte er lächelnd.
Ellinor schüttelte den Kopf.
Rein, dazu habe ich-zu starke Nerven und bin

zu vernünftig und selbständig erzogen.

neisten
Lem-

Kamin

Nelly saß regungslos und erwartungsvoll in
der großen Halle. Jedes Stück der Ein
hatte sie sich schon genau betrachtet. Am
interessierte sie das tebensgroste elnes
kower Borfahrrn, das über dem riesigen
hing, um welchen eine Gruppe von schweren, massi¬
ven Sitzmöbeln aus esuem schonen alten Persertep-

"̂ '^ Nelly' merkte recht gut, daß aus allen Ecken
neugierige Gesichter hervorlugten und !>e anstarrten.
Aber sie nahm keine Notiz davon Nun wurde ihr
aber das Warten lang und sie bekam Hunger.

Miß Ellinor wird mich doch Nicht vergessen
haben? dachte sie beklommen.

Aber da kam Ellinor schon zu ihr, klopfte rhr
sreundlich auf die Schulter und sagte ihr, daß inan
sie in ei>, Zimmer führen und ihr zu essen bringen
linUiX;. r,5nnf{.Dich dann ausruhen, gute Nelly, bis£ SL ■Sinatef packen wir die Kosfer aus.

Jetzt weih ich, daß er
den kannte.

Ellinor errötete. ^ .
Herr Doktor, Eie können doch aiißerordentlich

aut Komplimente machen, sagte sie schelmisch.
Das lernt man, in Ihrer Gegenwart ganz von

selbst, erwiderte er.
Sie kamen nun in den Pserdcstall.
Der Verwalter, der Ellinor und Dr. Holm am

dkiil Rundgang begleitete, ein stattlicher Vierziger
mit sonnenverbranntem Gesicht und slachsblondcur
Haar und Bart, sagte ihr die Namen und Eigen¬
schaften der Tiere.

Wie ist es, Herr Berwalier, haben Sie im
Sicrlle auch ein Pferd, das gut im Damensattel geht?

Ja , gnädiges Fräulein — hier die Diana, w
ist als Damcnpserd zugerittcu. Unser verstorbener
seliger Herr hatte sie eigentlich vor zwei Jahren
Fraulein Brigitte von Lossow als Weihnachtsge¬
schenk zugedacht. Aber Diana ist zu temperament¬
voll und unberechenbar. Fräulein von Lossow
wurde mit ihr picht fertig, sie hat dann die Eule,kn
dafür erhalten und Diana ist in unserm « tall ge¬
blieben. Fräulein von Lossow hat sie wohl ab und
zu einmal geritten, aber sie ist, wie gesagt, nicht
mit ihr zufrieden, weil Diana z>. feurig ist.

Sie waren an den schlanken, prachtvoll gebau¬
ten Goldfuchs herangctrctcn, der den Kopf nach
Ellinor umwandte.

Esu herrliches Tier! Ich liebe tempE-rauient-
volle Pferde und möchte einen Versuch mit Diana
machen. ' ..

Unter einer leichten, sicheren Hand geht sie vor¬
züglich Nur Vernachlässigungen läßt sie sich nicht
gefallen. Aber ich möchte Jhncn^doch zu bedenken
geben, gnädiges Fräulein, daß sie zuweilen rechte
Mucken hat. Ich kann nicht raten, sie zu recken,
wenn Sie nicht eine ganz sichere, geübte Reiterm
sind, erwiderte der Vermalter.

Ellinor streichelte den schlanken Hais Dianas.
Nun ich werde morgen eine Probe machen.
Sind Sie denn eine geübte Reiterin, mein

gnädiges Fräulein? fragte Dr. Holm.
Ja , sagte Ellinor ohne jede Ziererei. Ich war

nicin-s Vaters Schülerin. Sie wisien doch, daß er
Kavallerienffizier wat. Seit Jahren bin ich fast
jeden Tag mit meinem Bater ausgeritten. Er hat
mich auch die edle Reitkunst, wie alles andere,
gründlich gelehrt. Mein Bruder Fred Ft auch
schon ein famoser Reiter.

Dr. Holm -dacht- , daß ihn an diesem wunder¬
baren Mädchen überhaupt nichts mehr überraschen
könne. Sie schien wirklich alles zu wissen alles zu

Sie gingen nun weiter. Wo Ellinor etwas
fand, das ihr unverständlich war, fragte sie freimütig
und lieh sich belehren. Die beiden Männer gaben
ihr nur zu gern Auskunft und Ellinor erfaßte alles
schnell und sicher. - .

Unermüdlich schien sie zu sein. Bis zum Slbend
war sie ununterbrochen tätig, trotzdem sie morgens
um 4 Uhr schon in Hamburg ausgebrochen war und
eine siebenstündige Reise hinter sich hatte.

Aber als sie sich dann am Abend in ^ ihre
Zimmer zurückzog, die ihr ausnehmend gut gefielen,
da fühlte sie doch, was hinter ihr lag.

Ich bin todmüde, Nelly. Es ist da;; Du
schon alles ausgepackt hast, sagte sic, aus den Diwan
sinkend, zu der alten Dienerin.

O, Miß Ellinor haben zu viel gearbeitet, arm-
kleine Füßchen, sagte Nelly, während sie ihrer
jungen Herrin schnell die Stiefel auszog und sie mit
weichen Schuhen versorgte.

Ellinor lächelte.
Wie gefällt es dir hier, Nelly?
O, es ist wie ein großes Theater, immer Neues

muß ich sehen und hören, aber es ist sehr schön, Mitz
Ellinor.

Ellinor nickte. Dann sagte sie seuszend:
Was werden sie jetzt zu Hause machen, Nelly?
Nelly grinste vergnügt überxdas ganze Gesicht.
O, sic werden denken an gute Miß Ellinor, die

so weit weg.
Ellinor schüttelte die weiche, sehnsüchtige Stim¬

mung von sich ab.
Jetzt wollen wir zu Bett gehen und schlafen,

Nelly. ' Morgen gibt es viel neue Arbeit.
Und Ellinor schlief fest und tramnlos bis zum

Morgen.

Später packen wir
« und folgte gshorja

der von Dr. Holm die nötigen Beiehle erhalten
id)  unb “Yclate. fleljorjom; dem Diene?,

hatte.
Kür

über in

° U Wi/ 'schön und harmonisch ist dieser Raum

rze Zeit daraus sag Ellinor Dr. Holm gegen-
dem schönen, aktrü Speisezimmer am Tische.

Es gab für.Ellinor eine Menge Arbeit zu er¬
ledigen. Aber ihre Kraft wuchs mit der Aufgabe.
Fast jeden Tag fanden Konferenzen mit Dr. Holm,
mit de-m Verwalter und der Mamsell statt. Aber
Ellinor fand sich überraschend gut in alles Neue. Sie
wollte ihre Aufgabe restlos erfüllen und es gslang
ihr, denn sie hätte einen sehr kräsiigen Willen und
klaren Vorstand.

Sn ging alles vorzüglich.
Gitta war gleich am nächsten Tage z„ Pferde

von Lossow herübergekommen. Man hegte dort
allerdings wenig Sympathie für das sichere, selbst-
ständige Auftreten Ellinor̂ aber da man besonders
auf ihre Person spekulierte, halt; man sich ent¬
schlossen/ das mit in den Kauf zu nehinen.

Man muß mich und nach Einfluß auf sie ge-
winNen, sagte Frau -von Lössöw zum Gatte,> und
Tochter. Sie ist wenigstens äußerlich ganz prä-

l fenladel. Botho braucht sich nicht mit einer Vogei-

r
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scheuche nbzuquälen . Sie ist sogar sehr hübsch
versteht sich gut anzuziehen , das ist schon etwas.

Gitta sollte zunächst Ellinor zutraulich mache »,
leie, Botho kam und di« Festung selbst belagern
konnte.

Trost aller Antipathie hatte Ellinor ihren Ver¬
wandten doch einigermaßen imponiert , wenn diese
sich das auch nichk eingestehen wollten . Sie warte¬
ten nun gespannt ' auf Frist von Lossows Antwort
auf Kunos Brief.

Ellinor erhielt wenige Tage nach ihrer Ankunft
in Lemkow das Schreiben ihres Vaters , dem der
Brief Onkel Kunos beigefügt war.

Ellinors Augen sprühten auf.
Ah , also daher die plötzlich zutage tretende Lie -,

benswürdigkeit ! Man spekuliert in Lossow auf
meine Hand für den Sohn des Hauses . Ach, Väter¬
chen, wie gut kennst Du Deine Ellinor . Wenn
dieser Vetter Botho seinem Vater und seiner

JBluttev  und Schwester gleicht, dann hat er keine
Hoffnung auf den Goldfisch.

So dachte Ellinor . Und an demselben Tage
ging ein ausführliches Schreiben Ellinors an ihren
Vater ab , worin sie ihm genau alles schilderte , was
sie inzwischen in Lemkow erlebt hatte.

Zu ungefähr derselben Zeit war auch Frist
Lossows Schreiben in Lossoweingetroffen . Es rief
eine große Enttäuschung hervor . Aber schließlich
tröstete man sich damit , daß Ellinors Vater wenig¬
stens nicht direkt gegen eine Verbindung Bothos und
Ellinors war . Es war nun Bothos Sache , Ellinor
zu erobern . Nach Ansicht seiner Eltern konnte ihm
das nicht schwer fallen . Sie waren von der Un¬
widerstehlichkeit ihres Sohnes überzeugt.

Botho hatte jeine Ankunft für die nächsten Tage
angemeldet.

Eines Tages erschien wieder Gitta in Lossow,
um Ellinor abzuholen . Diese hatte versprochen , mit
nach Lossow hinüberzureiten.

Gitta war nicht wenig erstaunt gewesen , als sie
hörte , daß Ellinor reiten könne und daß sie es sogar
wagte , Diana zu besteigen.

Ist das nicht etwas zu kühn von Dir , Ellinor?
Kühn — warum?
Nun , weil Diana selbst mir zu schwierig war.

Und ich bin doch eine anerkannt gute Reiterin.
O, bis jetzt bin ich vorzüglich mit Diana fertig

geworden . Ich denke, wir werden uns auch weiter
vertragen.

Wenn Du Dich nur nicht täuschest . Ich warne
Dich. Diana hat ihre Mucken.

Ellinor klopfte den schlanken Hals des Gold¬
fuchses.

Das hat mir der Verwalter auch schon gesagt.
Und trotzdem reitest Du sie? Da mußt Du

Deiner Sache aber sehr sicher sein . Ich wußte gar
nicht , daß Du reiten kannst.

Nun , wir wollen einen Proberitt nach Lossow
machen . Du wirst sehen , daß ich Diana gewachsen
bin.

Mie MlüikMAilW
im Staat Mit a. i.

»ft-,, ■iJMTUAMV

Hinladung.
Die Mitglieder der Stadtverordyeten -Verscrmm-

lnng werden zu einer Sitzung ans Dienstag , den
2k. d. Ms ., nachmittags 6 Uhr in den Rathaussaal
ergebenst eingeladen.

Hochheim a . M ., den 17. 'September 1920.
Der Stadtoerordneten -Vorsteher.

' gez . Fr . Abt.
Tagesordnung:

1. Kassenbericht vom 24. Juli und 25. August
d. Js.

2. Festsetzung der ruhegehaltsfähigen Dienstzeit
des Feldhüters Keim.

3. Anträge der U. S . P . betr.
:i) Erhebung einer Wohnungssteuer,
d) Beschaffung von Notstandsarbeiten.

4. Haustausch Intra.
5 . Haushaltungsvoranschlag 1920.

In geheimer Sitzung:
6. Neuregelung der Besoldung

a ) der Gemeindebeamten,
b) des Bürgermeisters.

7 . Mitteilungen.

Bekanntmachung.
Die nächste Mutterberatungsstunde findet am

Mittwoch , den 22. September ds . 3s ., nachmittags
j 'A Uhr , im katholischen Dcreinshause statt,

Hochheim a . M ., 18. September 1920.
Der Magistrat . I . V .: P i st o r.

Bekanntmachung.
Betrifft : karlofselversorgung.

Seit 15. September ist die Kartoffelbewirtschaf¬
tung freigegeben . Die Verbraucher können also
ihren Bedarf frei kausen . Die Gemeinde Hochheim
ist als Selbstversorger anzusehen , denn sie hat ihren
Bedarf von hiesigen Erzeugern zu decken oder kurz
oesagt , es sollen keine Kartoffeln nach answärks ver¬
kauft werden , ehe der Bedarf der hiesigen Ein¬
wohner gedeckt ist. Die Einwohner werden daher
aufgeforderk , ihren Bedarf nach Maß und Ziel
rechtzeitig von den Landwirten zu kausen.

Leider werden Fälle eintreten , in denen Kar¬
toffeln zu Wucherpreisen nach auswärts verkauft
werden . Fälle dieser Art , welche zur Kenntnis der
Behörde gelangen , werden unnachsichtlich zur An¬
zeige g«t>racht werden . Auch ergeht an die Ver¬
braucher die Aufforderung , die Fälle , in denen zu
hohe Preise gefordert werden , der Behörde zur An¬
zeige zu bringen , damit eingeschritten werden kann.

3n dieser ernsten Stunde wende ich mich an den
Vorstand der Orksbauernschask mit der dringenden
Bitte , sobald wie möglich dafür zu sorgen , daß ein
angemessener Einheitspreis für die Kartoffeln sest-
gesetzt wird , den sowohl Erzeuger wie Verbraucher
ertragen kann und keine allzu hohen Preise durch
ihre Mitglieder acfordert werden . Auch wollte ich
das Ersuchen aussprechen , daß die Verbraucher rest-
los beliefert und bei Vachsrage nicht von der Türe
gewiesen werden.

Hochheim a . M ., den 18. September 1920.
Der Bürgermeister . I . V .: Pi stör.

Bekanntmachung.
Bekr . die Ausgabe von Lebensmitteln in der

kommenden Woche.
In der kommenden Woche gelangen seitens der

Gemeinde .Hochheim folgende Lebensmittel zur Ver¬
teilung : ’

Am Dienstag , den 2t September 1920 in den

So inachten sich di« Kusinen auf den Weg.
Sie plauderten während des Rittes von allerlei

oberflächlichen Dingen , wie es eben Menschen tun,
die innerlich nichts mit einander gemein haben.

Gitta stellte voller Neid fest, daß Ellinor auch
zu Pferde eine elegante und anmutige Erscheinung
war und als sichere Reiterin ihr nichts nachzugeben
schien.

Die beiden jungen Damen waren in ihrer
äußeren Erscheinung so verschieden , wie in ihrem
Innern . Gitta erschien in allen Dingen wie eine
verblaßte , reizlose Schattierung neben der leben¬
sprühenden , jugendschönen Ellinor . Und weil Gitta
das fühlte , darum war ihr Hörz voll Groll gegen
die Kusine.

In Lossow wurde Ellinor mit großer Liebens¬
würdigkeit empfangen . Ellinor wußte jetzt, warum
man ihr so enigegcnkam . Wenn sie auch höflich und
artig wär , wie gegen fremde Menschen , blieb sie
doch kühl und reserviert.

Mit großem Interesse sah sie sich in Lossow
um . Hatte doch ihr Vater seine Kindheit und erste
Jugend hier verlebt.

Nach einer Stunde verabschiedete sie sich wieder,
damit sie noch bei hellen: Tageslicht nach Lemkow
zurückkehren konnte.

Kuno von Lossow wollte sie auf dem Heimweg
begleiten , aber -Ellinor lehnte entschieden ab.

Ich danke Dir sehr , Onkel Kuno , aber das leide
ich auf keinen Fall . Ich weiß von Gitta , daß Du
nur ungern ein Pferd besteigst . Da ich in scharfem
Trab heimkehrcn will , bin ich in einer halben Stunde
am Ziel . Der Weg ist mir nun bekannt und da er
gerade durch den Wald führt , kann ich mich nicht
verirren.

Da Kuno wirklich nur ungern ausritt , fügte er
sich nach einigen weiteren Einwendungen , die Ellinor
mit dem Hinweis , daß Gitta fast stets allein nach
Lemkow zu reiten pflegte , entkräftete.

Besuche uns bald wieder , liebe Ellinor , bat
Frau Helene dringlich.

Gewiß , Tante Helene . Wenn ich ohne Um¬
stände kommen darf , werde ich es mir erlauben.

Aber Kind , Du sollst Dich doch bei uns wie zu
.Haufe fühlen ! rief Frau von Lossen vorwurfsvoll.

Sei vorsichtig mit Diana ! sagte Gitta beim Ab¬
schied warnend.

Keine Sorge . Auf Wiedersehen!
Sie grüßte mit der Reitpeitsche und ritt in

schlankem Trabe , davon . Ihre Verwandten sahen
ihr mit gemischten Gefühlen nach.

Von Fritz von Lossows Brief an Krina war kein
Wort erwähnt worden.

Als Ellinor eine .Weile in schnellster Gangart
dahin geritten war , hielt sie das Pferd an und lieh
es im Schritt gehen . Tief atmete sie die herrliche
Waldluft ein . Sehnsüchtig flogen ihre Gedanken zu
Bater und Bruder.

Wem : sie doch erst in Lemkow wären , dachte sie.
Aber dann richtete sie sich straff empor.
Die wenigen Monate vergehen bald , sagt « sie

sich zum Tröste.
Dann dachte sie über ihren Besuch in Lossow

nach . Man hatte ihr so viel von Botho erzählt.
Demnach mußte er geradezu ein wunderbarer
junger Mann sein . Aber Ellinor konnte mr seine
Lortrefslichkeit nicht glauben . Ihr Vater hatte ihr
geschrieben , sie möge versuchen , in Frieden mit den
Lossowern auszukommen . Das wollte sie auch tun,
wenn es irgend anging.

Nun , mein wackeres Pferdchen , willst Du nicht
weitergehen ? fragte sie und sah mit aufleuchtenden
Augen auf das junge , frisch knospende Waldesgrim.

Deutscher Wald — dem meines Baters Sehn¬
sucht gilt ! O, ich freue mich der schönen neuen
Heimat , dachte sie bewegt.

In diesem Augenblick wurde auf ihrem Wege
ein Reiter sichtbar , der ihr entgegenkam . Sie stutz¬
ten beide und sahen sich mit großen Augen an . Un¬
willkürlich verhielt der Reiter neben Ellinor sein
Pferd.

Es war Baron Heinz Lindeck.
Er zog die Mütze und verbeugte sich. Er er¬

kannte in ihr sofort das Original zu dem Bilde , das
Heribert von Lossow ihm gezeigt hatte . Die Kunde,
daß in Lemkow die neue Herrschaft eingetroffen sei,
war auch zu ihm gedrungen.

Er wußte ihm Augenblick nicht , was er tun
sollte . Aber als Ellinor die Zügel straffte und
weiterreiten wollte , richtete er sich entschlossen auf.

Ich bitte um Verzeihung , mein gnädiges Fräu¬
lein , wenn ich es wage , niich hier vorzustellen.
Mein Name ist Lindeck — Baron Lindeck auf
Lindeck. Ich komme soeben von Lemkow , wo ich
mich erkundigen wollte , ob es wahr sei, daß . die
neue Herrschaft angekommen ist. Ich traf jedoch
niemand und ins Haus wollte ich nicht gehen . Nun
kann ich mich aber gleich durch deu Augenschein
überzeugen . Ich bitte nochmals um Entschuldigung,
daß ich — ein wenig formlos — die Gelegenheit be¬
nutzte , mich hier auf dem Wege vorzustellen.

In Ellinors Augen leuchtete ein warmer Strahl
auf , als sie seinen Namen hörte . Den hatte Onkel
Heribert so oft in seinen Briefen erwähnt . Das
war Onkel Heriberts „lieber junger Freund ", den er
so hoch geschätzt hatte.

Sie neigte anmutig das Haupt und Heinz Lin-
vöcks Augen hingen wie gebannt an ihrem schönen,
strahlenden Gesicht.

Sie kennen mich, Herr Baron ? fragte sic er¬
staunt . N

Er neigte das Haupt.
Ihr Herr Großonkel hak mir Ihre Photographie

gezeigt.
Und danach haben Sie mich gleich erkannt?
Ja , sofort . Außerdem aber reiten Sie Diana

aus dem Lenrkower Stall , sagte er lächelnd . > 1
Sie zeigte auf sein Pferd.
Ist da » Satir?
Ja , das ist Eatir , — jetzt mein liebstes und wert -,

ovlkstes Pferd , weil es Ihr Herr Großonkel , mein
väterlicher Freund , mir hinterlassen hat . Dies ist
der Ring , den er mir gleichfalls zum Andanken ver-
inachte . Sie haben doch sicher in dem Teslanient
Ihres Großonkels davon gelesen?

Ja , allerdings.
Ich darf mich also durch Satir und den Ring

sozusagen legitimieren , nicht wahr?
Sie nickte lächelnd.
Gewiß , Herr Baron . Sie »rüsten uns viel von

Onkel Heribert erzählen . Er hat uns in seinen
Briefen mitgetcilt , daß Sie fast täglich in Lemkow
waren . Mein Vater wird sich herzlich freuen , Ihre
Bekanntschaft zu machen.

Wann darf ich mir erlauben , ihn aufzusuchen?
Mein Vater wird frühestens im Herbst nach

Deutschland kommen.
Er sah sic überrascht an.
Ihr Vater ist noch nicht in Leinkow?
Nein . Er konnte noch nicht abkommen . Da

ihn bei der Erbschaftsübernahme jemand vertreten
muh , so bin ich gekommen.

(Fortsetzung folgt .)

1 großer gebrauchter

«MN "SB«.
1 großer gebrauchter

Bite»« eükl»

zu verkaufen.

G . Schöller , (BfntinNui,
Biebrich,  Rükhausstcaße 22.

Krankennährmittelverkaufsstellen Jacob Kullmann,
Georg Keim und Franz Meschrno 250 Gramm
Haferslocken zum bekannken Preise gegen Vorlage
der roten Nährmittelkarten.

Am Dienstag , den 21. Sepiembrr 1920 bei dem
Händler Jacob Kullmann , Frankfurter Straße für
werdende Mütter , die in den drei letzten Monaten
vor der Entbindung stehen 2 Pakete Zwieback zum
Preise von Mk . 0.70, 1 Dose Milch zum Preise von
Mk . 6,—.

Am Mittwoch , den 22. September 1920 sind
die kindeczuckerkarlen für den Monat September
incl der rückst. Zuckerkartin -air die Händler W . Mer¬
ten u. Consumverein Wiesbaden zwecks Bezug ein¬
zureichen und die Händler liefern die Kartell bis
spätestens Freitag , den 24. September im Rathaus,
Lebensmittelstelle ab . Danach werden keine Karten
mehr angenommen.

Am Mittwoch , den 22. September 1920 sind
die Zuckerzusatzkarten für schwangere Frauen bei
dem Händler Franz Dienst , Elisabethenstraße ein¬
zureichen und sind die Abschrritte bis Donnerstag,
den 23 ., vormittags 12 Uhr , im Rathaus , Lobens-
mittelstclle , einzureichen.

Am Donnerslag , den 23. September 1920 für
die Inhaber der roten Nährmittelkarten (kranke)
bei den Händlerinnen Weckbarth und Jung 200
Gramm Schmalz zum Preise von Mk . 6.— .

Hochheini a . M ., den 20. September 1920.
Der Magistrat . I . B .: P i st o r.

DanMogung

Bekanntmachung.
Dienstag , den 21. ds . Ms ., vorm , von 8— 12

Uhr werden im Raihauskeller Kartoffeln an Jeder¬
mann verabfolgt , das Pfund zu 35 Pfennig.

Hochheim a . M ., den 20. September 1920.
Der Magistrat . I . B .: P i st o r.

Anzeigertteil.

Den geschätzte» Einwohnern Hochheims und
meiner geehrten Kundschaft zur ae/l. Kenntnis¬
nahme, daß ich von jetzt an meine

Sprechstunden
wieder (wie am Torschilde)

vormittags von ^ '9—1 Ahr,
nachmittags von ^ 3—Vs7 Ahr,

Sonn- u. Feiertags von 9—12 Ahr
halte. Für Behandlung autzerhaSb der Sprech¬
zeit bilte ich freund!. um uoryserigs Anmeldung.
Erledige alle vorkammenden'Arbeiten »reines
Berufs unter Garaniie mit schonendfter Behand¬
lung und zu mäßigem Prelle. Neparaturen
evtl in einem Tage. Amarbeltnng künstlicher
Iädne und schlecht paffender Gebisse. Bei
größeren Rechnungen bequeme Raten¬
zahlung!

Richard Wittenberger , Dentist,
tzochhoim a . Ttt., Massercheimer Straße 1.

Ia.Kelleräpfel
werden aufgekauft.

Biebrich a. Rh.» Wiesbadener Str . 43

Für affe Bewerte der Teilnahme hei dem Blnfcheiden meines
lieben©allen, ßerin

DopM Sauerwell!
sowie für alle Kranz« und Bhimertfpärsden kogs Ich hiermit herz«
stellen Dank. Besonderen Dank dem esangel. Posaunen« und
Klrdiendior, sowie dem 6elangueren „Harmonie“, für die dem
verstorbenen erwiesenen Ehrungen.

Un liefer Crauer:
Frau Katharina Sauerwein Wwe.

ßoehheim, 20. September 1920.

Zör Stotternde!
Um allen Anträgen zu genügen, wobei ich um Auskunft über mein neuestes

AerfaHren zur Beseitigung des Stotterns gebeten werde, so werde ich am Samstag,
deu 25. September von 10—3 Ahr in Bisürich im Hotelrestaurant
„Rheintilick " (E. Winnefeld) und von 4 —7 Ahr in Wiesbaden und am
Sonntag , den 26. September von 10—3 Ahr in Wiesbaden im Hotei
„Zur -Posl " Speech stunden abhalten, um allen Interessenten, welche sich
vertrauensvoll an niich wenden wollen, mündlich Auskunft zu geben über inein
neues, bedeutend verbessertes gesetzlich geschütztes Verfahren (D. R.-P .) Stotterer
können sich mit HUse meines sehr einsachen Verfahrens meist sehr
bald von ihrem Slottersibel befreien , Garantie wird gewährleistet (bei
Kindern kann das Uebel mit Hilfe ckbr Eltern beseitigt werden). Biele haben sich
in kurzer Zeit mit Hilfe meines Verfahrens vom Slottcrübel befreit. Fast täglich
laufen Dankschreiben ein. Ein großer Teil dieser Original-Briefe liegt in, der
Sprechstunde zur gefälligen Einsicht bereit. Manche Stotterer davon hatten schon
vorher anderweitig mehrere Kurse und andere Mittel angewandt ohne den ge-

' wünschten Erfolg erzielt zu haben.
Mein Beisahrcii ist wohl der billigste und einfachste Weg zur gründliche,,

Beseitigung des Stotterübels (ohne Berufsstürung). Versäume cs kein Interessent,
meine Sprechstunde zu besuchen. Die Auskunjt ist kostenlos.

Sprach-Jnstitut Hngcnburg(Sch.-Lippe). H. Steinmeier.

Gutcrhaltcner1türlger

irtüiiKfiGn
ohne Schuttrohr mit Platten
zu verkaufen.

Näh. i» der Fil.-Exp. des
Hachh. Stadtanz. Hochheim.Verloren
am Samstag nachmittag von
Wiesbadener Weg bis Rostn-
gaffei. Hochheim geaugrüna

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung bei der Filial-Expeb.
d Hochh. Stadtanz.Hoch!,eil".

II*
zu verkaufen, neue und ge¬

brauchte, Iutegewebe.6Ml JüR« K.
Riesel & Sperber,

Wiesbaden , Dotzhcimcr
Straße 13, Telefon 6129.

Mr Behördeü
benöiigie Drucksachen

w .c

Briefbogen Aktendeckel
Postkarten Formulare
Dlenstkouverls Tabellen
Aktentaschen Rundschreiben

ferner:
Konzept-,Schmh-u.Löschpapm§

liefert preiswert

Bnflröniffetei Mg Seiet
Biebrich am Rhein. Telefon 41.

^Elegante Herren^
decken ihren Bedars ln meinem Spezial-
hauso in dein Gewähr geboten ist für fach¬
männische, reelleu. preiswert Bedienung

MU fia« m SnttitH■iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiimiiiiiiiimiiiMiiiii iiiiiimiiiniiii

Spezialität: Lodenmäntel und
Capes für Her. n und Damen

ElegM ?sMßMfsritzlmg
Mekorrvelfer Sioffverkauf.

Brno liKÄ
i . . . — i.ffS, »ra—

tzrzugepr
Uringerlo

llotat?tsoiis

■M 11

zu oci kaufen.
Hochheim, Weihsrstraße 9.

8
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